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Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Berkelungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz Chim m, 
Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn, und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beitellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


Or 


Von der polniſchen Grenze, 6. Mai. Nach bier ein- 


getroffenen Nachrichten aus Warſchau dauern daſelbſt die ges 
richtlichen Civil-Unterſuchungen und Verhaftungen fort. Wegen 
des be vorſtehenden ruſſiſchen Oſterfeſtes find verſchärfte mil täriſche 
Vor der Cathedralkirche 


Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. 
ſino Kanonen aufgefahren. 

Paris, 5. Mai. 
Cantone, namentlich Waadt und deſſen Hauptort Lauſanne, pro; 
teſtiren gegen den Plan eines ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Handelt 
vertrages. 


Die preuß iſche Militärgerichtsbarkeit. 


Setzen wir indeß den Fall, daß die militäriſchen Richter 
Einſicht und moraliſche Kraft genug beſitzen, um bei Abgabe ih⸗ 
res Votums nicht an Standes vorurtheile, nicht an die Gunſt oder 
Ungunſt ihrer Vorgeſetzten, ſondern nur an ihren Richtereid und 
ihre Richterpflicht zu denken, ſo macht die ganze Form des Ver⸗ 
fahrens es ihnen doch ſchlechterdings unmöglich, den wirklichen 
Thatbeſtand aus eigener Anſchauung auch wirklich zu erkennen. 
Es iſt unmöglich, daß der Angeklagte auf ein in jedem Falle ge» 
rechtes Urtheil hoffen, es iſt eben ſo unmöglich, daß wir, die wir 
die Aufgabe der Gerichte in nichts Anderem, als im Rech t ſpre⸗ 
chen ſuchen, die Ueberzeugung gewinnen können, daß ein rechts⸗ 
kräftig gewordenes militäriſches Urtheil auch wirklich ein gerechtes 
Urtheil ſei. ſo weit nämlich Menſchen überhaupt ein ſolches zu 
finden vermögen. 

Das militäriſche Spruchgericht nämlich ſieht und hört die 
Zeugen nicht; es vernimmt nur die aus den Acten verleſenen Aus⸗ 
ſagen derſelben. Ja, es giebt Fälle, in denen nicht einmal Zeu⸗ 
gen vernommen werden. Wenn u. A. die Klage erhoben wird, 


daß ein Militärbefehlshaber bei cinem wirklichen oder angeblichen 


ulte ohne geſetzliche Veranlaſſung oder 
abe von den Waffen Gebrauch machen 
laſſen, oder daß die von ihm commandirten Leute ohne ſein Com⸗ 
mando geſchoſſen oder nach erfolgtem Commando doch wiſſentlich 
Unſchuldige verwundet eder getödtet haben, fo ift der Militär⸗ 
Befehlshaber der einzige giltige Zeuge in der Sache ſeiner Leute 
und — in ſeiner eigenen Sache. „Bei Tumulten“, heißt es in der 
Beilage B. $ 36, „zu deren Stillung commandirtes Militär ein⸗ 
geſchritten ift, wird der Thatbeſtand durch die amtliche Darſtellung 
des command irenden Befehlshabers feſtgeſtellt.“ 

Um eine wirkliche Ueberzeugung ſich bilden zu können, muß 
der Richter aber auch den Angeklagten, und wenn derſelbe ſich zur 
Seltftvertbeivigung nicht fähig hält, feinen Vertheidiger hören. 
Der militäriſche Richter jedoch hört höchſtens nur vorleſen, was 
der Angeklagte und der etwaige Vertheidiger ſchriftlich oder zum 
gerichtlichen Protokoll zur Vertheidigung angeführt haben. Den 
Angeklagten bekommt er allerdings während der Verleſung der 
Acten zu ſehen. Zu hören bekommt er ihn aber nur, wenn der⸗ 
ſelbe nach dieſer Verl ſung „zur Sache noch etwas anzuführen“ 
hat. Nachdem das Spruchgericht die Verleſung des bloßen Mas 
terials, das ſo unverarbeitet nicht einmal zur Information eines 
ſachkundigen Juriſten aus reichen würde, und dann jene Erklärung 
des Angeklagten vernommen hat, tritt der Letztere ab. Der Au⸗ 
diteur lieſt dann, ohne daß der Angeklagte oder ſein Vertheidiger 
zugegen fein darf, einen ſchriftlich, alſo vor der letzten Erklärung 
des Angeklagten ſchon ausgearbeiteten „Vortrag über die Lage 
der Sache und das anzuwendende Geſetz“ vor und — die Abſtim⸗ 
mung beginnt. So beſchränkt aber iſt die Vertheidigung, daß 
überhaupt nur bei nichtmilitäriſchen Verbrechen, und zwar nur 
bei ſolchen, die „mit einer härteren Strafe als dreijähriger Frei- 
beitsentziehung bedroht find“, ein „Rechtsverſtändiger“ als Ver⸗ 
theidiger zugelaſſen wird. Bei militäriſchen Verbrechen dagegen 
iſt kein Rechts verſtändiger, ſondern nur eine „Militärperſon“ und 
auch nur dann zuläffig, „wenn das Verbcechen wit mehr als zehn⸗ 
jähriger Freiheitsſtrafe oder mit Todesſtrafe bedroht iſt.“ Ja, 
dieſe Militärperſon darf nicht einmal ihre Veſtheidigung ſchrift⸗ 
lich einreichen, ſondern muß dieſelbe „zum gerichtlichen Protokoll“ 
geben. Und gegen ein auf ſolchen Grundlagen zu Stande ge⸗ 
kommenes Urtheil, wenn daſſelbe „Perſonen des Soldatenſtandes“ 
und nicht „Militärbeamte“ betrifft, iſt nicht einmal das Rechts⸗ 
mittel der Appellation zuläſſig! 

In wie feen dieſe Rechtsunſicherheit durch eine auch die ber 
ſtehenden Vorſchriften durchaus nicht verletzende Ausübung des 
Beſtätigungsrechtes noch vermehrt werden kann, wollen wir bei 
dieſer Gelegenheit nicht weiter erzitern. Wir bemerken vielmehr 
nur noch, daß trotz alledem, was wir gegen das militärgerichtliche 
Verfahren eingewandt haben, der Untergebene, deſſen Recht von 
einem Vorgeſetzten, der Nichtmilitär, deſſen Recht von einem Mi— 
litär verletzt worden iſt, ſich noch glücklich ſchätzen kann, wenn feine 
Klage oder Beſchwerde nur wirklich noch durch ei kriegs » oder 
ſtandrechtliches Verfahren erledigt wird. Denn ob eine Handlung, 
in denen der Verletzte oder ſeine Angehörigen etwa einen Todt⸗ 
ſchlag oder eine ſchwere Körperverletzung oder einen Meineid oder 
dergleichen erkennen, wirklich ein Verbrechen dieſer Art oder nur 
eine disciplinariſch zu rügende Uebertretung ſei, wird nicht etwa 
durch eine Anklageſury oder oder durch ein Collegium von drei 
rechtskundigen Richtern, ſondern ſie wird von einem General als 
„Gerichtsherrn“ entſchieden. Der Gerichtsherr bat „nach dem Er⸗ 
folg der vorläufigen Unterſuchung auf den Vortrag des Audi ⸗ 


(H. N.) Die einzelnen ſchweizeriſchen 


Dienſtag, den 7. Mai. 


in 


gan für 


oder ein kriegs: oder ſtandrechtliches Verfahren einzuleiten, oder 
der Fall nur disciplinariſch zu rügen iſt. Daß ein General mit 
dem beſten Gewiſſen > der Welt es für feine erſte militäriſche 
Pflicht halten kaun, die Autorität des Vergeſetzten über den Un- 
trgebenen, des Militärs Üver den Nichtmilitär aufrecht zu erhal⸗ 
ten, und daß er eben deshalb, um nur ein Beiſpiel der gelinde⸗ 
ſten Art anzuführen, u. A. wohl im Stande iſt, die von einem 
Offizier etwa unbefugter Weiſe angeordnete Verhaftung eines 
Bürgers nicht als eine widerrechtliche Freiheitoberaubung im 
Sinne des § 210 des bürgerlichen Strafgeſetzbuches zu betrach⸗ 
ten, fonderu nur nach Anleitung des $ 1 der Verordnung vom 
21. October 1841 als ein leoiglich disciplinariſch zu beſtrafendes 
geringes Vergehen gegen die militäriſche Zucht und Ordnung, 
über welches die Mintärgefege keine Strafbeſtimmung enthalten, 
das, meinen wir, wird Niemand in Verwunderung ſetzen. Daß 
er mit dieſer Betrachtungesweiſe in Confliet mit Th. 1, 8 192 
des Militärſtrafgeſetzbuches geräth, wo er für ſolche Fälle auf die 
„allgemeinen Landesgeſctze“ verwieſen wird, braucht er dem Au⸗ 
ditrur natürlich nicht zu glauben, wenn dieſer ihn auch wirklich 
darauf aufmerkſam gemacht hat. 

Es ſollte ſich wohl won ſelbſt verſtehen, daß bei allen die 
Handhabung der Gerechtigkeit betreffenden Vorſchriſten kein an⸗ 
deres Jutereſſe maf gebend fein darf, als eben das der Gerechtig⸗ 
keit ſelbſt. Für die Verfaſſer des Milltärſtrafgeſetzbuches hat aber 
das, und zwar ohne allen Zweifel falſch verſtandene, Intereſſe der 
muitäriſchen Discip.in und Autorität in vielen Fällen das ent- 
ſcheivende Uebergewickt gehabt. Jo, fie müſſen ſich deſſen, wer 
nigſtens hie und da auch deutlich bewußt geweſen fein. Oder wie 
hatten ſie ſonſt u. A. die „Militärbeamten“ zwar unter dieſelben 
Gerichte wie die „Perſonen des Soldatenſtandes“ ſtellen und ih⸗ 
nen dennoch ein viel umfaſſenderes Recht der Vertheidigung und 
ſogar das den letzteren nicht zuſtehende Recht der Appellation ein 

en können? Oder meinten ſie etwa, daß ein Kriegsgericht 
gegen den Militärbeamten weniger gerecht verfahren werde, wie 
gegen den Soldaten? 

Das zerſtörte Vertrauen zwiſchen den Untergebenen und ih« 
ren militäriſchen Vorgeſetzten, zwiſchen den unbewaffneten und 
den bewaffneten Bürgern des preußiſchen Staates kann und wird 
nur wiederhergeſtellt werden, wenn jedem offenbar wird, daß 
wahrhaftes Recht — und nur gleiches Recht iſt ein wahrhaftes 
— für und gegen Alle überall und in allen Fällen zur Geltung 
zu kommen beſtimmt iſt. Dieſes Bewußtſein werden wir aber 
nicht eher gewinnen, als bis die Eatſcheidung über alle Verletzun⸗ 
gen der allgemeinen Staatsgeſetze auch den Gerichten des Staates 
übertragen find, und bis das Verfahren der Militärgerichte mit 
den Forderungen der Gerechtigkeit in Einklang gebracht iſt. Mit 
dieſem Bewußtſein werden wir, wie es in einem unſerer früheren 
Artikel heißt, „ein einig Volk von Brüdern“ und ein Schrecken 
unferer Feinde fein, ohne daſſelbe aber werden wir zerfallen in 
ein Volk ohne Heer und in ein Heer ohne Volk, beide die leichte 
Beute fremden Uebermuthes. 5 
— — . ꝛꝛ— — ͤ—— — 

Landtags Verhandlungen. 
46. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 6. Mai. 

Am Miniſtertiſche: Das ganze Miniſterium mit Ausnahme des 
drhrn, v. Patow und des General v, Noon. Die Tribünen ſind über⸗ 
füllt; in der Dirlomatenloge deutſche Geſandte, franzöſiſche Secretäre, 
der türkiſche Geſandte, die Gräfin Choteck und andere Dame des di⸗ 
plomatiſchen Corps. In der Hofloge ein heſſiſcher Prinz. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Interpellation des 
Frhrn. v. Binde über die Macdonald'ſche An elegenheit. 

Das Wort nimmt Hr. v. Vinche. Die Thatſache, welche zu dieſer 
Interpellation Anlaß gegeben, wird Ihnen aus den Zeitungen und 
aus den 57, ſage ſiebenundfünfzig darüber geſchriebenen Noten erin⸗ 
nerlich ſein, meine Herren. Sie erlauben mir, den Hergang kurz mitzu⸗ 
teilen. (Der Redner vefümirt die Thalſachen, theilt die aus dem Blau⸗ 
buche bekannte Note Lord John Ruſſells mit, in ſo weit ſie ſich auf das 
Urtheil der Kronjuriſten beruft.) Man bätte nun glauben ſollen, die 
engliſche Regierung werde ſich dabei beruhigen, aber nein. Sie wirft 
Preußen böſen Willen vor und es wird ihr preußiſcher Seits in der 
Note vom 27. Februar in energiſcher und würdiger Weiſe geantwortet. 
(Der Redner verlieft die Note, wobei er durch häufiges Hört! Hört! 
unterbrochen wird.) Aus dieſer Note iſt vollſtändig und mit Klarbeit 
der Sachverhalt dergethan, die Beſchuldigungen der engliſchen Regie⸗ 
rung find zurückgewieſen, es iſt darin nichts Verletzendes geſagt und 
damit, hätte man glauben follen, wäre die Sache endlich erledigt gewe⸗ 
fen. Nun gebört es aber nicht zu den liebenswürdigen Eigenſchaften 
der engliſchen Nation, Unrecht einzugeſtehen; ſie will immer das letzte 
Wort behalten, und ſo konnte es nicht under nehmen, daß zwei Mo⸗ 
nate nachher bis dabin unbekannte Mitglieder des engliſchen Unter: 
hauſes die engliſche Regierung interpellirten, die Gefahren hervorho⸗ 
ben, denen Engländer ausgeſetzt ſind, die in Preußen reiſen und die 
Regierung veranlaßten, ſich über die Schutzmaßregeln zu erklären. Mit 
Erſtaunen habe ich die Antwort Lord Palmerſtons in der „Kölniſchen 
Zeitung“ geleſen, und da es ſich bier um einen amtlichen Ausſpruch 
handelte, jo habe ich mir den Urtext verſchafft und gefunden, daß die 
deutſche Ueberſetzung der „Kölner Zeitung“ wortgetreu und nur an 
15 Stellen von den engliſchen Worten darin abweicht, daß die deut⸗ 

chen Ausdrücke gemildert worden ſind, während Palmerſton weit ver⸗ 
letzendere gebraucht hatte. (Der Redner verlieſt die Antwort Lord Pal⸗ 
merſtons und erregt damit bei mehreren Stellen ein ſchallendes Gelächter.) 
Palmerſton erklärt, die preußiſchen Beamten haben eine Zurechtweiſung 
verdient; in demſelben Athem fagte er aber auch, daß man das Gutach⸗ 
ten der Kronjuriſten als competent anerkennen müſſe. Nun, meine Her⸗ 
ron, der Staatsprokurator Möller hat Ausdrücke gebraucht, für welche 
er von der Regierung zurechtgewieſen worden iſt; feine Ausdrucks weiſe 
iſt tadelnswerth geweſen. Wenn man aber bedenkt, daß ſich nun die 
engliſche Regierung mit dem Benehmen Macdonalds identifizirt, daß 
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fie kein Wort des Tadels hat gegen einen Offizier, der eine Dame thäts 
lich angegriffen, daß Ruſſell mit Macdenald correſpondirt, fo lag am 
Ende kein Grund vor, das Urtheil des Staatep ocurators nicht zu ger 
neraliſiren, mindeſtens aber verdient Herr Moller eine nachſichtsvolle 
Beurtheilung. Es iſt geradezu unbegreiflich, wie in dem Lande der Ge⸗ 
ſetzlichkeit par excellence das Verlangen geſtellt werden konnte, Yes 
amte, die ihre Schuldigkeit gethan, zur Rechenſchaft zu ziehen. Ich er⸗ 
innere mich nech daß mein Vater — ich war noch ein kleiner Knabe —, 
mir einen Conſtablerſtab, den er von einer Reiſe nach England mitge⸗ 
bracht, zeigte und hinzufügte, daß ein Conſtabler in England nur dieſen 
Stab einem Engländer auf die Schulter zu legen brauche, um ſofortigen Ge⸗ 
horſam zu erlangen. Dieſe Erzäblung bat einen tiefen Eindruckauf mich ges 
macht der fich in meinem ganzen Leden nicht verwiſchen wird. Und dieſen alt⸗ 
bergebrachten Ruf der Geſeßlichkeit ſchlägt jetzt die engl ſche Regierung 
ſo leichtfertig in die Schanze! Lord Palmerſton ſagt, Macdonald habe 
keine Genugtbuung von Gentleman zu Gentleman erhalten? (Heiter⸗ 
keit) Ja, was heißt denn das Wort Gentleman? Bei uns verſteht man 
darunter einen anſtändigen, gebildeten Mann, und dieſer Begriff iſt 
unvereinbar mit dem thätlichen Angriff auf eine Dame; ob das zu dem 
Begriff von Gentleman in England paßt, weiß ich nicht. (Heiterkeit. ) 
Jedenfalls ſoll ſich die preußiſche Regierung einer Verletzung ſchuldig 
gemacht haben. Da möchte ich doch darauf aufmerkſam machen, daß in 
der Frau des Doctors Parow und in der Perſon des Eiſenbahninſpec⸗ 
tors die Rechte preußiſcher Unterthanen verletzt worden find, daß die 
Regierung verpflichtet war, die preußiſchen Unterthanen zu ſchützen. 
Und ſelbſt wenn die preußiſche Regierung gewollt hätte, fie konnte dem 
ꝛc. Macdonald nicht beistehen. Begreifen denn die Engländer nicht, 
daß die preußiſchen Gerichtshöfe unabhängig find? Hätte der Staats⸗ 
prokurator nicht die Sache in die Hand genommen, dann wäre eine 
Privatklage möglich geweſen und der Gerichtshof hätte das paſſive Ver⸗ 
halten des Staatsprokurators rügen müſſen. Die Regierung war alſo 
in dieſer Angelegenheit außer Stande, etwas zu thun. Ferner — Lord 
Palmerſton bedauert Preußen wegen feiner harten Geſetze? Vorläufig 
verbitten wir uns ein ſolches Mitleid. Preußen befindet ſich nicht in 
dem wüſten Chaos von Geſetzen, die ſeit Jahrhunderten abgeändert 
worden find, fo daß ſich jetzt Niemand mebr zurechtfindet; wir haben 
eine einfache in populärer Sprache abgefaßte Geſetzgebung, die Jeder⸗ 
mann verſtändlich iſt. In Preußen ſind Alle vor dem Geſetze 
gleich; der Arme kann bei uns ſein Recht verfolgen, in England 
nur ein reicher Mann einen Prozeß beginnen. Bei uns kann 
einer nur auf Grund eines Urtheils ins Irrenhaus kommen, in 
Eugland iſt ein Preuße ohne Urtbeil dreizehn Jahre acht Monate 
im Irrenhaus geblieben; er wohnt in Berlin und erbält eine Penſion 
von England. Bei uns bedarf es bei einem Diebſtahl nicht erſt, daß der 
N imaun den Muth habe, die Anklage zu erheben, bei uns iſt der 
taatsanwalt dazu verpflichtet; bei uns braucht ſich cer Gerichtshof nicht 
an den Wortlaut der Anklage zu halten und das iſt in dem ſpeziellen 
bier vorliegenden Falle geſchehen, wo nur eine Beleidigung des Beam⸗ 
ten mit mildernden Umſtänden abgeurtbeilt wurde, wahrſcheinlich weil 
angenommen wurde, daß von einem reiſenden Engländer nicht zu ver⸗ 
langen ſei, daß er die Geſetze jedes Landes, welches er durchreiſt, kenne. 
Und was nun das materielle Recht in England betrifft, fo will ich zwei 
Beiſpiele anführen: ein engliſcher Gardeoffizier giebt einem Policeman, 
der ſeinem Pferde in die Zügel fällt, einen Hieb mit der Reitgerte und 
erhält dafür vom Polizeirichter eine achttägige Correctionehausſtrafe. 
Ein anderes Beiſpiel führt die „Preuß. Gerichtszeitung“, von Mitter⸗ 
meyer protegirt, an: ein Engländer ſchießt ein Rebhuhn, und wird das 
für mit 20 Pfund Sterling beitraft, nun beſtimmt das Geſetz, daß, fo 
lange der Beſtrafte die Strafe nicht zahlen kann, er im Gefängniß blei⸗ 
ben muß und fo ſitzt jetz der Mann wegen eines Rebbuhns ſchon ſechs 
Monate im Gefängniß der Grafſchaft. Lord Palmerſton ſpricht endlich 
die Hoffnung aus, daß ſich ein ſolcher Fall wie der Macdonaldſſche nicht 
wiederholen werde. Gewiß nicht, wenn ſich nicht etwa ein Engländer 
wieder Ungezogenheiten zu Schulden kommen läßt. Jetzt werden aber 
die Gerichtshöfe ſtrenger fein, die Engländer werden wegen Unkenntniß 
der Geſetze nicht mehr mildernde Umſtände erlangen. Uebrigens aber 
wird die preußiſche Jula ihren alten guten Ruf bewabren — ſie wird 
den Engländer ebenſo ſtrafen wie den preußiſchen Unterthan. Das boffe 
ich zu Gott! (Anhaltender Beifall.) Es werden jetzt weniger Engländer 
reiſen? Man wird es den Engländern überlaſſen müſſen, ob fie den 
ſchönen Rhein meiden wollen, weil ſich einer ihrer Landsleute ungezo⸗ 
gen betragen hat und wer weiß, ob man ſich über die Zurückhaltung der 
Engländer ſo ſehr beklagen wird. Ich bedauere es, daß kein 
hervorragendes Mitglied des Unterhauſes, weder Herr d'Jsraely, 
noch ein Mancheſtermann für die Ebre Englands das Wort ge⸗ 
nommen, es iſt wieder ein unbekanntes Mitglied, das Preußens 
Vertheidigung nimmt. (Der Redner lieſt die Rede des a anbh.) 
Lord Palmerſton ſchließt feine Antwort mit dem Ausſpruch eines Frans 
zoſen: ſein Benehmen war ein Fehler und ein Verbrechen“. Ich lege 
einen großen Werth auf die guten Beziehungen mit England, und dieſe 
Geſinnung iſt mir, ich möchte ſagen, angeerbt; denn mein Vater hat 
eine Broſchüre geſchrieben, in welcher er die engliſche Verwaltung der 
preußiſchen zum Vorbilde anempfiehlt; dann kann aber dem Sobne 
Feindſchaft gegen England nicht vorgeworfen werden. Ich babe jede 
Gelegenheit benutzt, um meiner Hochachtung vor England Ausdruck zu 
geben; ich achte die große politiſche Freiheit der engliſchen Nation hoch, 
ich ſchätze ihre Geſetzestreue, ich denke daran, daß Englands Geſchichte 
mit der preußiſchen Geſchichte in naher Beziehung ſteht; ich denke das 
ran, daß der große Oranier ſeine Jugendjahre mit Preußens großem 
Kurfürſten verbracht (welchen Beiden Lord Palmerſton doch nicht werth 
iſt, die Schuhriemen aufzulöſen), daß Preußens großer Kurfürſt den Ora⸗ 
nier aufgefordert, ſich der Rechte des engliſchen Volkes anzunehmen. 
Unter Preußens großem Kurfürſten und erſtem 4 haben branden⸗ 
burgiſche Soldaten die niederländiſchen Feſtungen geſchirmt, während 
der Oranier nach England ging; ſie haben ihm alſo den Rücken gedeckt; 
brandenburgiſche Dragoner haben da gekämpft — und die parlamenta⸗ 
riſche Freiheit war in England gegründet. Preußiſche Truppen haben 
in dem ſpaniſchen Erbfolgekriege eine glänzende Rolle gefpielt, und 
Pitt, Chatbam, von Macaulay der erſte unter den Engländern genannt, 
haben Preußen im ?jährigen Kriege im Kampfe gegen Frankreich treu 
beigeſtanden, und das dritte Mal, wo England und Preußen zur gro⸗ 
ßen Action gegen Frankreich auftraten, wie fie, wie gegen Louis XIV, 
und Louis XV. gegen Napoleons Uebermacht ankämpſten, da waren es 
Preußen, welche den Sieg erkämpften, den die Engländer „bei Water⸗ 
loo“ nennen, die Preußen aber zum Andenken an das Bündniß mit Eng⸗ 
land „la belle alliance“, „Ich wollte, Gott! es wäre Nacht, oder die Preu⸗ 
ßen kämen.“, rief Wellington aus, und die Preußen kamen! Und heut? eng 
lands Königin hat ihre ältefte Tochter Preußens Thronerben gegeben. Die 
Auel endlich? Meine Herren, in dem Augenblicke, wo Lord John 
Ruſſell feine impertinente Note ſchrieb, fanden bier im Hauſe die 
Adreßdebatten jtatt, und man wird ſich wohl noch erinnern, in welcher 
Art auf die Nothwendigkeit eines Bündniſſes mit England hingewieſen 
worden Dieſe Nothwendigkeit iſt aber für England größer (Bravo), 
denn Lord Palmerſton ſoll ſich des engliſchen Prinzips erinnern, daß 


England keine Uebermacht, keine despotiſche Macht auf dem Continente 
auf.ommen laſſen darf, und wenn Lord Palmerſton fein Auge über 
Eurcpa ſchweifen laſſen will, fo wird er einferen, daß Preußen einen 
angeſtammten Fürſten auf dem Throne hat, nicht einen, der durch den 
Bruch eines Eides hinauf gelangt iſt, daß Preußen nicht erſt eine ganze 
Kaſte aus der Leibeigenſchaft zu befreien dat, oder aus fo und jo viel 
Nationen zuſammen gewürfelt iſt, daß Preußen neben England ſtebt. 
E gland ruft 100,00 Freiwillige auf, weil es ſich ſagen muß, daß ibm 
eine Gefahr von jenſeils des Kanals droht. Palmerſton muß es wiſſen, 


daß die Freundſchaft mit Frankreich ein Ende haben wird. Wozu der 


Hochmunn? Preußen bat keine Seemackt. Eu gland hat keine Land⸗ 
macht, beide ſind auf einander angewieſen, und England mag des 
E prichworts getrerken: Hochmuth kommt vor dem Fall! Ich heffe und 
ki ü erzeugt davon, daß die Note vom 27, Februar autbentiſch iſt und 
daß der Heir Mir iſter der auswärtigen Angelegenheiten nachweiſen 
wird, wie dem Lord Palmeſton entgegnet worden iſt. Wir haben ſelten 
das Glück, etwas über die Pelitik Preußens aus dem Munde des Hrn. 
Ministers zu erfabren, vielleicht wird der Hr. Miniſter unſerem Wun⸗ 
ſche nachkommen und ausführlich und gründlich in feiner, Antwort fein, 
WW [bes auch die verſchiedenen politiſchen Meinungen fein mögen, hier 
in Preußen erbebt ſich das Volk wie ein Mann, wenn es ſich um die 
Ehre des Landes bandelt. (Anbaltep der, ſtürmiſcher Beifall.) 

Der Miniſter der ausw. Angel. Freih. v. Schleinitz. Die 
Negierung kann dem Herrn Interpellanten und den Unterzeichnern nur 
Dank wiſſen, daß fie die Angelegenbeit des Capitän Maedonald hier zur 
Sprache gebracht haben. Gegenüber der ungemeinen, wenn gleich unver— 
dienten Wichtigkeit, welche dieſem Vorfall gegeben worden, gegenüber den 
maßloſen Ausſchreitungen der engliſchen Preſſe, welcher es gelungen, die 
Meinung in England irre zu führen, gegenüber den Vorgängen in beiden 
Häuſern des engliſchen Parlaments, konnte ſich Preußens Landesvertre— 
tung richt ganz theilnahmlos verhalten. Die Regierung iſt mit dem Herrn 
Interpellanten Über die rt und Weiſe, wie die Interpellation begründet 
worden, im Allgemeinen einverſtanden, aber man wird nicht verlangen, 
daß fie dem Herrn Juterpellanten auf das Gebiet der politiſchen Ans 
ſchauungen und Controverſeu folgen ſoll. Wie dem auch ſein mag, bei der 
Achtung und Vorliebe, welche Freiherr von Vincke ſtets für die engliſchen 
Eiurichtungen an den Tag gelegt, war grade er geeignet und kerufen, 
das Wort zu führen, weil Niemand weniger als er in Verdacht kommen 
Lum, daß er ſich von einer vorgefaßten Meinung oder Parteilichkeit gegen 

England babe beſtimmen laſſen. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich ans 
nehme, daß Herr v. Vincke heute nicht für ſich und im Namen ſeiner po— 
litiſchen Freunde geſprochen, ſondern daß er der Empfindung des geſamm— 
ten Hauſes und des ganzen Landes einen beredten und treuen Ausdruck 
gegeben hat. (Anhaltender Beifall!) Das Preußenvolk hat durch ſeine be⸗ 
rette Stimme documentiren wollen, daß es die leidenſchaftlichen Anz 
ſchuldigungen und Angriffe gegen die preuß Regierung mit aller Energie 
und Entrüſtung zurückweiſt; es hat doeumentiren wollen, daß es dem Ver⸗ 
fahren der eigenen Re gierung Beifall zollt. Bei weitem mehr, als die 
Kundgebungen der Preſſe und von Mitgliedern des Parlaments, haben 
ein peinliches Erſtaunen hervorgebracht die Aeußerungen des erſten Mi⸗ 
niſters der britiſchen Krone in einer neulichen Sitzung des Unterhauſes. 
n die in hohem Grade bedauerlich, denn nach Form und In⸗ 
halt find fie nur zu ſehr geneigt, die Vermuthung zu begründen, daß der 
Staatsmann, der ſeinerſeits mit ſolchem Selbſtbewußtſein die Geſchicke des 
engliſchen Boltes leitet, dieſes Selbſtbewußtſein bei einer andern, der eng— 
liſchen durchweg ebenbürtigen Nation, als nicht vorhanden oder als nicht 
berechtigt vorausſetzt Und doch wird jenem tiefen Denker nicht entgangen 
ſein, daß die Beziehungen der Völker nur dann begründet und dauernd er⸗ 
halten werden können, wenn ſie auf gegenſeitige Achtung begründet ſind. 
Ich bin fern davon, den Werth der Freundſchaft Englands gering anzu⸗ 
ſchlag en oder unterſchätzen zu wollen, aber wir freuen uns und können 
Gott danken dafür, daß Niemaudes Freundſchaft uns fo werthvoll und 
unentbehrlich iſt, daß wir fie mit Opfern erkaufen miffen, die unſere Ehre, 
unſerelleberzeugung, die Achtung vor uns ſelbſt beeinträchtigen, die Achtung,, 
welche man unſerer Stellung im Welttheile ſchuldig iſt(lebh. Beif.). Preußens 
Erklärung vom 27. Februar iſt authentiſch, und trägt nur zufällig nicht 
meine Unterſchrift. Ein Schriftwechſel hat ſeit dem 27. Februar nicht ſtatt⸗ 

efunden, wohl aber iſt meinerſeits eine Depeſche an den Geſandten Graf 
ernſtorff gerichtet worden, die ich keinen Auſtand nehme, dem Haufe 
mitzutheilen. Sie iſt vom erſten Mai datirt, und lautet wörtlich: 

Mit eben fo großer Ueberraſchung als lebhaftem Bevauern babe 
ich aus den öffentlichen Blättern erſeben, in welcher Weiſe Lord Pal⸗ 
merſton in der Sitzung des Unterhauſes vom 26. v. Mts. die an ihn 
gerichteten Interpellationen in der Angelegenheit des Capitän Mac⸗ 
dorald beantwortet bat. Wir konnten nicht erwarten, daß er in dieſer 
Sache die Auffaſſung der preußiſchen Regierung theilen würde, aber 
wie durften vorausicgen, daß der erſte Minifter Englands, in voller 
Kenntniß des von uns dargelegten Thatbeſtandes, ſich davon fra balten 
werde, unbegründete Vorwürfe auf die Regierung und die Geſetze Preu⸗ 
ßens zu häufen, (Hört! hört!) Er ſelbſt hat nicht umhin gekonnt, anzu 
e kennen, daß das Verfahren der preußiſchen Behörden den preußi⸗ 
ſchen Gefegen gemäß geweſen ſei Und in der That hat das preußi⸗ 
ſche Gericht der Handlung des Capitän Macdonald die mildeſte Teu⸗ 
tung, die das Geſetz geitattete, gegeben und nur eine geringfügige 
Gele buße gegen ihn erkannt, die Unterzeichner des beleidigenden Pros 
teſtes find zwar von dem Richter verurtheilt worden, aber frei 
von Strafe aue g gangen, weil der Allerhöchſte Gnaden⸗Erlaß vom 12. 
Im. d. J. auf ne Anwendung fand; die preutziſche Regierang endlich, 
die Alles gethan hat, was in ihrer Hand log, um die Haft des Capitän 
Macconald abzukürzen, hat ohne Rückhalt ihr Bedauern über den Vor⸗ 
gang jelbit der britiſchen Regierung ausgeſprochen. Wie bei ſolcher of: 
ſenkundigen Lage der Sache die preußiſche Regierung der Vorwurf 
treffen konne, daß fie zu thun unterlaſſen habe, was ihr als Großmacht 
und als ene England befreundete Regierung obliege, das hat auch die 
Rede Lord Palmerſtons darzuthun nicht vermacht. (Hört! Höltl) 
Wenn dieſer hervorragende Staatsmann hierbei auch meiner und 
zwar in einer Meile gedacht hat, für die ich ihm perſönlich 
nur dankbar ſein kann, wenn er namentlich ſich auf meine Kennt⸗ 
niß der Denkart und Weiſe des engliſchen Volkes beruft, ſo 
kann ich vor allen Dingen die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß während des mehrjährigen Aufenthaus in England, den 
ich meiner amtlichen Stellung verdankte, mich Nichts mit größerer Be⸗ 
3 erfullt bat, als der im engl. Volke überall feſtgewurzelte 
Sinn für Recht und Geſeglichkeit (ſehr gurl), der auch in der Achtung 
vor den Richterſprüchen ſich darlegt. Ich kann nicht annehmen, daß das 
engliſche Volk dieſe Achtung dem Sprüche preußiſcher Richter in einem 
Falle verfagen werde, wo es galt, die Verletzung der Geſetze des Lan⸗ 
des, in dem er ſich aufhielt, gegen einen Engländer zu rügen und wo 
die engliſchen Kronjuriſten ſelbſt anerkennen, daß den Landesgeſetzen 
gemäß gehandelt ſei. (Bravo!) Daß in Handhabung der Geſetze des 
einen Landes Unterthanen des anderen von dem Richter veruitheilt 
werden, ſcheint mir kein Umſtand, der das Verhaͤltniß beider Regierun⸗ 

en zu einander jtören könnte, deren enge freundſchaftliche Verbindung 

n ihrem beiderſeitigen 4 e liegt. (Seyr gut!) Ich kann mir aber nicht 
verhehlen, daß Vorwürfe ſolcher Ark, wie ſie Lord Palmerſton ohne Grund 
und Rechtfertigung gegen die Regierung und die Geſeze Preußens ers 
hoben bat, wohl vazu angethan find, im peeußiſchen Volke Mißſtim⸗ 
mung gegen eine Regierung zu erregen, deren Leiter kein Bedenken 
mg, öffentlich die Zuſtände Preußens als bedauer liche zu bezeichnen. 
(Lrobaftes Bravo! Sehr gut!) Wenn aus einer ſelchen Mil ſtimmun 
eine Caf emdung der Regierungen Preußens und Englands, die i 
nur im böchſten Maße würde beklagen töanen, hervorgehen ſollte, o 
würde wenigſtens vie preur iſche Regierung keine Schuld an der Stö⸗ 
rung des guten Vernehmens mit England tragen, das zu pflegen und 
zu 1 ſie jenerzeit aufrichtig bemüht geweſen üt. (Bravo.) i 

Ew. sc. erſuche ich ergebenſ, die gegenn ärtige Depeſche gefälligft 

Lord John Ruſſell vorzuleſen und ihm eine Aojchrift derſelben zu übers 
geben. Berlin, 1. Mai 1861. (gez) Schleinitz. 
Dieſe Note iſt geftern dem erſten Miniſter Englands zugeſtellt. Laſſen Sie mich 
noch den Wunſch ausdrücken, daß der bedauerliche und doch fo unerhebliche 
Vorgang nicht dazu dienen wird, eine Vißftimmung herbeizuführen zwi⸗ 
ſchen zwei Nationen, die zum Heil der Welt aufs innigſte, treueſte mit ein⸗ 
ander A bleiben er: Nee Beifall). 

gas Haus beſchäftigt ſich daran em Antrage der Herren Neide 
Grandmann und Gen., betreffend die Beſchlagnahme 05 Hd der 5 
Hlltten- und Fabrikarbeiter. Nach längerer Diseuſſion, an welcher ſich Wal 
deck, Reichenheim, Reichenſperger (Cöln), der Handelsminiſter, Immermann, 
Binder, der Antragſteller detheiligen, werden alle la geſtellten Amende⸗ 
ments zuerſt und darauf der vorgeſchlagene Entwurf ſelbſt abgelehut. 

Ebe das Haus zum nächſten Gegenjtand der Tagesordnung übergeht, 
erhalt das Wort der eben eingetretene Finanzminiſter Freiherr 
von Patow: In Folge Allerhöchſter Ermächtigung vom heutigen Tage 
beehre ich mich, dem hohen Haufe einen Geſetzentwurf vorzulegen, betref⸗ 


| 


fend die Erhebung der Stempelſteuer von Zeitungen, Zeitſchriften 


und Anzeigeblättern (Bravo!). Der Entwurf hat weilläuſige VBorar- ; erben nach Deutſchlard zum Beſuche des bieſigen Königlichen Hofes 


beiten erheiſcht, das Finanzreſultat läßt ſich noch nicht überſehen, es find 
verſchiedene Vorſchläge gemacht und verworfen worden, und ich glaube, 
daß der gegenwärtige Entwurf Ihr Bravo abſchwächen wird; ich befürchte 
dies. Es handelte ſich darum, die Beſteuerung der politiſchen Blätter zu 
ändern. Der Wunſch war, dieſe Steuer ganz beſeitigen zu können, das war 
aber nicht möglich und man hat ſich darauf beſchränken müſſen, Erleichte⸗ 
rungen, foweit es möglich war, eintreten zu laſſen zu Gunſten der kleineren 
Blätter, indem eine Zwiſchenſtufe hergeſtellt ward. Ferner ſoll die Steuer 
für diejenigen Exemplare nicht erhoben oder reſtituirt werden, welche nach 
weislich nach dem Auslande gehen und endlich ſollen die überſchießenden 
Bogen aus einem Quartal ins andere übertragen werden können. Die 
wichtigſte Veränderung betrifft die Unterhaltungsblätter, hier war die 
Steuer drückend und von eigenthümlichen Beſtimmungen abhängig. Der 
Eutwurf löſt die Verbindung zwiſchen der Steuer u. der Cautionspflichtigkeit. 
Alle Blätter, welche nicht öfter als 2 Mal in der Woche erſcheinen und nicht 
in der Regel politiſche Nachrichten und Betrachtungen bringen, ſollen von 
der Steuer befreit ſein, 2) die Zeitungen, welche in fremden Sprachen 
erſcheinen, bleiben ſteuerfrei, um Conventionen namentlich mit Frankreich 
zu erleichtern; 3) Blätter, welche außerhalb Preußen erſcheinen, zahlten 
bisher eine hohe Steuer, die namentlich für die kleinen ungünſtig waren; 
es ſoll jetzt eine beſtimmte Quote zum Abonnement geſchlagen, der jetzige 
Maximalſatz aber nicht überſchritten werden. — Der Entwurf geht an die 
um 7 Mitglieder zu verſtärkende Finauz-Commiſſion. — Es folgt die Be⸗ 
rathung Über den Entwurf eines Gewerbegeſetzes, bezilglich über den An⸗ 
trag der Abg. Reichenheim und Müller (Demmin). Zur Gen.⸗Discuſſion 
nehmen das Wort die Herren Wedell (Nordhauſen) Müller (Demmin), 
v. Bardeleben, welches eine Reſolution eingebracht hat, Dr. Hahn, worauf 
die Debatte auf morgen vertagt wird. 


* IHerrenbaus.] In der 25. Sitzung des Herrenhauſes vom 6. 
Mai wurden die $$ 4, 5, 6, 10, 11 und 12 unverändert ange ommen; 
ein Amendement zum $ 6, die Aufbringung der Koſten für das Veran⸗ 
lagungs⸗Verfabren fand ebenfalls die Genehmigung; die Regierungs- 
Vorlage wurde dadurch im Weſentlichen hergeſtellt. Schließlich wurde 
der Eingang des Geſetzentwurfs, entgegen den Vorſchlägen der Com- 
miſſion, nach der Negieruugs : Vorlage angenommen. Das Haus ging 
darauf zur Beratbung des Entwurfs einer Anweiſung für das Verſa ren 
bei Ermittelung des dei kertrages der Liegenſchaften ꝛc. über. Die § 
1 — 13 wurden mit geringen, von der Commiſſien vorgeſchlagenen Ab: 
ände ungen genehmigt. Bei namentlicher Abſtim ung über den § 14, in 
welchem die Commiſſion die Veränderung der Worte „Kreisvertretung 
in „kreisſtändiſche Verſammlung“ vorgeſchlagen, wurde der Paragraph 
in der von der Commiſſion beantragten Faſſung mit 95 gegen 92 Stim- 
men angenommen. 
— 

* (Berihtigung.] Der uns zugegangene Bericht über die 
Situng des en fe vom 45 Ra (Städteordnung) enthielt 
irrthümlich die Mittheilung, daß der Abg. v. Forkenbeck für Beibe⸗ 
baltung des Dreiklaſſenſyſtems geſprochen habe. Herr v. Forkenbeck 
ſagte vielmehr: > 

„Ich werde fowohl gegen den Commiſſtonsantrag, als auch gegen 
das Amendement v. Vincke ſtimmen, und zwar, weil beide einen wer 
ſentlich höhern Cenſus vorſchlagen, als ihn die Städteordnung vom 

ahre 1853 enthält, und weil ich den Bürgern, die 1853 erſt das ſtädti⸗ 
che Wahlrecht erhalten haben und es bis jetzt ausübten, es nun nicht 


| 


wieder nehmen und ihnen dadurch auch das politiſche Wahlrecht verküm⸗ 


mern will. Der Cenſus, den die Commiſſion ſowohl, wie der Abg. v. 
Vincke vorſchlägt, iſt böher, als der vom Jahre 1853, weil der ſelbſt⸗ 
ftändige Gewerbebetrieb davon ausgeſchloſſen iſt, während doch der 
kleine Handwerker an den ſtädtiſchen Angelegenheiten recht regen Ans 
tbeil rimmt. Ich ſtimme gegen dieſe beiden Vorſchläge, weil ich nicht 
will, daß dem Materialismus unſerer Zeit noch eine politiſche Prämie 
ausgeſetzt werde. Das einzige Motiv für die Erhöhung des Cenſus kann 
die beabſichtigte Abſchaffung des Dreiklaſſenſyſtems fein; alle Befürch⸗ 
tungen in dieſer Beziehung muß aber die Thatſache widerlegen, daß von 
1808-1850 die Bürger unferer Städte bei einem niedrigen Cenſus und 
ohne das gute Element der Schutzverwandten zuſammengewählt haben, 
und Schaden dadurch nicht entitänven iſt.“ (Bravo!) 
Dentfmiaus. 

* Berlin, 6. Mai. Gegen den Polizei-Oberſt Patzke ift 
von Seiten des hieſizen Stadtgerichts am verfloſſenen Donnerſtag 
auf Grund des $ 323 des Strafgeſetzbuches bie gerichtliche Vor⸗ 
unterſuchung beſchloſſen. In Folge deſſen hat der Polizei-Präſi— 
dent v. Zedlitz bei dem Miniſter des Innern den Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß Patzke, auf Grund des § 50 des Disciplinar-Geſetzes 
ſeines Amtes vorläufig enthoben werde. Dieſe Suspendirung vom 
Amte hat geſtera ſtattg funden. Ein Gerücht will wiſſen, Herr 
Patzke habe Berlin verlaſſen. ee 

— In Beziehung auf das Verfahren des militäriſchen Eh⸗ 
renraths gegen den Polizei-Oberſt Paste hat die „Spen. Ztg.“ 
Erkunrigungen eingezogen, und von nächſter Stelle (ohne Zweifel 
von Herrn Profeſſor Gneiſt) die Auskunft erhalten, daß die An⸗ 
gabe, daß „am vergangenen Freitag eine Deputation von 3 Of- 
fizieren in der Wohnung des Stadtverordneten Dr. Gneiſt er» 
ſcienen ſei, um ihn über feine Aeußerungen, betreffend die Per⸗ 
fon des Pelizei-Oberſten Patzte, zur Rechenſchaft zu ziehen,“ 
dem Wort und dem Sinn nac unrichtig ſei. Allerdings habe der 
Ehrenrath eines Oſſiziercorps das Recht und die Pflicht, Jufor⸗ 
mationen über die ihm vorliegende Frage eiv zuziehen und Zeugen 
zu hören, und es ſei dies auch geſchehen, unter Auderen bei dem 
Herrn Miniſter des Innern und bei dem Referenten. Der Be⸗ 
richt fei, wie der Referent nochmals beſtätigt, den Acten und der 
Sache gemäß und richtig. Es kann hiernach son einer Einſchüch⸗ 
terung nicht die Rede ſein; die Einholung von Informationen bei 
dem Herrn Miniſter des Innern und bei, dem Üeferenten der 
Stadtverordnetenverſammlung war nach Lage der Angeleg nheit 
durchaus angemeſſen. Ferner konnte man nicht anders ‚erwarten, 
als daß Herr Profeſſor Gneiſt nochmals ausdrücklich rie Verant⸗ 
wortlichtelt für den ganzen Inhalt des ſtättiſchen Berichts über⸗ 
nehmen werde. Dennoch vermiſſen wir mit Bedauern die beſtimmte 
Zurückweiſung der persönlichen Reſerve, welche ſich angeblich in 
feinem Schreiben an das Offiziercorps vorfinden ſoll Wir zwei⸗ 
feln jedoch nicht, daß Herr Gneiſt, veſſen Anſichten über die Be⸗ 
deutung und Würde von Gemeindekorporationen bekannt find, in 
der Stadtverordnetenverſammlung weitere befriedigende Erkärun⸗ 
gen geben wird. ver 

„Nach der „K. Z.“ tritt das Gerücht von dem Rücktritt 
des Grafen Schwerin (nach dem Schluſſe der Landtags ſeſſion) 
wieder in verſtärktem Maße auf. . 

— (N. Piß. Ztg.) Der Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten hat den dieſſeitigen Geſandten ia Turin ermächtigt, den 
beimatzlichen Päſſen von Angehörigen aller derjenigen Landes- 
theile, welche zur Zeit thatſächlich unter de. Herrſchaft des Königs 
Victor Emanucl stehen, das geſandtſchaftliche Vila zur Reiſe nach 
Preußen auch dann zu ertheilen, wenn die Päſſe im Namen der 
Regierung des Königreichs Italien ausgefertigt ſein ſollten. 

— Der Unterrichts Commiſſton des Abgeordnetenhauſes 
liegen 39 Petitionen vor, welche das zu erlaſſende Usterrihteger 
ſetz zum Gegenſtande haben. Der Cultusuiniſter hat die beſtimmte 
Zuſicherung ertheilt, daß in der nächſten Seſſion das Geſetz dem 
Haufe vorgelegt werden fol. 3 

— Die „B.- u. H.⸗ 3.“ ſchreibt: „Wie verlautet, hätte die 
in England durch die Macbonald⸗ Angelegenheit käaſtlich genährte 
Verſtimmung gegen Preußen auch auf die Beziehungen der eng 
verbundenen Fürſtenfamilien einen gewiſſen Einfluß hervorgebracht. 
Unter Anderm iſt davon die Rede, daß die Neyierung der Köni⸗ 


— — — 3 — 


gin Victoria die früher beabſichtigte Reiſe des britiſchen Thron⸗ 


und des Herzoglichen Hofes in Gotha unter den obwaltenden Um- 
ſtänden nicht für angemeſſen erachte. Bekanntlich wurde der Prinz 
von Wales als Gaſt der genannten Höfe ſchon zu Ende dieſes 
Monats 3 

An ie „B.- u. H. „Zig.“ erhält heute eine telegraphiſche 
Mittheilung aus St. Petersburg, die von einer Entfehließung des 
Kaiſers Kunde giebt, welche in ganz Rußland und beſonders in 
den den Fortſchritt und die Kulturentwickelung des großen Reiches 
auſtrebenden Geſellſchaftskreiſen mit Enthuſtasmus aufgenommen 
werden wird. 

Die Depeſche, vom 5. Mai datirt, lautet: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben den Wirklichen Staatsſekretär und Beiſitzer des 
Minifter» Confeils Wallujeff zum Minister des Innern er⸗ 
nannt. Der bisherige Miniſter des Innern, Lauskoy, iſt in 
den Grafenſtand erhoben und zum Ober-Hofmarſchall ernannt.“ 

Der gegenwärtige Minifter des Innern war früher Gou⸗ 
verneur von Mitau. Wallujeff ragte in feiner dienſtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit durch eine ungewöhnliche Geſchäftskunde, eine thatkräftige 
Arbeitsfähigkeit und eine mit dieſen Eigenschaften nicht häufig ver⸗ 
bundene menſchliche Rückſichtnahme auf die Berürfniffe feiner 
Untergebenen und die von feinem Amtsreffsıt abhängigen indivi⸗ 
duellen Jntereſſen hervor. Der Scharfblick des Kaiſers Aland er 
batte dieſen ſeltenen Verein von Talent und Character-Vorzügen 
längſt erkannt. Die ſoeben erfolgte Ernennung dieſes Mannes zum 
Chef der inneren Verwaltung wird in Rußland wie im Auslande 
unzweifelhaft als ein neuer Beweis anerkannt werden, daß Kaiſer 
Alexander die Bedürfniſſe feiner Völker würdigt und zur Aus- 
führung der hochherzigen Abſichten, die dieſen Fücſten erfüllen, 
den geeigneten Mann zu finden weiß. Berfonen, die mit der frů · 
heren Wirkſamkeit des Miniſter Wallujeff vertraut ſind, verſichern 
daß mit dieſer Ernennung unfehlbar eine neue und ſegensreiche 
Aera für Rußland beginnen müſſe. 

Dortmund, 2. Mai. Nach längerer Unterbrechung fand 
heute wieder eine Verſam mlung der hi ſigen Nationalvereins⸗ 
Mitglieder ſtatt. Juſtizrath Röder ſprach über die Pfennigs⸗ 
Sammlung für eine preußiſche Flotte, die er zur allgemeinen Be⸗ 
achtung empfahl. Im hieſigen Coſino iſt bereits eine Büchſe für 
die Flotte aufgehängt, in welche bei dem Genuſſe eines Glaſes 
Bier 1 Pfennig und beim Genuſſe eines Schoppens Wein 3 
Pfennige geworfen werden. Man hofft, auf dieſe Weiſe im Ca⸗ 
ſino binnen Jahresfriſt vom Wein allein 400 Thlr. zu ſammeln. 

n eipzig, 2. Mal. Aus zuverläfſigſter Quelle kommt uns 
die Nachricht, daß höheren Octs der Erlaß einer allgemeinen 
Amneſtie beſchloſſen worden ſei und im Laufe der nächſten beiden 
Wochen erfolgen werde. In Gachſen ſelbſt b findet ſich zwar nur 
ein einziger politiſcher Gefangener, der wegen feiner Betheiligung 
an den Mai Exeigniſſen von 1849 zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilte Muſikrirector Röckel, noch in Haft; allein 
die Amneſtie wird trotzdem als eine außerordentliche Wohlthat 
von dea vielen empfunden werden, die ſeit 1849 in der Verban⸗ 
nung leben. 

Wien, 3. Mai. In den Conferenzen, welche die Mitzlie⸗ 
der des Abgeordnetenhauſes bis jetzt gehalten, wurde die unga⸗ 
riſche Frage eingehend beſprochen. So viel iſt gewiß, daß in Be⸗ 
treff zweier Punkte Einſtimmigkeit unter den Vertretern herrſcht, 
und zwar 1) daß ohne Löſung der ungariſchen Frage nicht daran 
gedacht werden könne, endgiltige Beſchlüſſe zu faſſen, und 2) daß 
von den die Löſung diefer für den Beſtand des Kalſerſtaates hoch⸗ 
wichtigen Frage bezweckenden Mitteln die materielle Gewalt ent« 
ſchieden ausgeſchloſſen wird. Ein ſehr geringer Theil, Dr. Mühl⸗ 
feld an der Spitze, ſcheint nicht abgeneigt geweſen zu fein, den 
Vorſchlag zu machen, daß Ungarn im äußerſten Falle gezwun⸗ 
gen werden müſſe, den Reichsrath zu beſchicken; die Majorität 
ſprach ſich aber ſo entſchieden gegen eine berartige Motion aus 
daß Dr. Mühlfeld wohl darauf verzichten wird, ſeinen Antrag 
einzubringen. Daß hinter dem Dr. Mühlfeld das Miniſterium 
ſtehe, wie das hin und wieder behauptet wird, iſt nichts weniger 
als ſicher; ich glaube ſogar, daß die geſtern ſtattgefundene 
Juterpellation dem Miniſterium zum wenigſten unbequem 
geweſen if, da man es in den entſcheidenden Kreiſen weit lieber 
gefehen hätte, wenn der ungariſche Landtag zuerſt das Schweigen 
gebrochen und feine Forderungen formulirt hätte, 

0 » 5. * a r k. 

openhagen, 5. Mai. In der letzten Zeit bi . 
rüſtung der Flotte den Gegenſtand Kar e e 
zwiſchen mehreren der erſten Organe der Hauptſtadt. Man kann 
ſich nämlich nicht darüber einigen, ob die Ausrüftung der Segel- 
Lmienſchiffe, die jetzt vom Marineminiſterium mit aller Ener ie 
betrieben wird, zur Ausführung der eventuellen Blokade jwedoiene 
lich ſi, und ob dieſelben der preußiſchen Dampf⸗Kanogenboot⸗ 
Flotile gegenüber bei Windftile nicht zu großer Gefahr ausge⸗ 
fegt ſeien. Wie ganz anders würde die Sache jetzt ſtehen, wenn 
Preußen ſeit 1851 jährlich ein paar Dampf: Fregatten oder Core 
vetten hätte bauen laſſen! [Greilich! Freilich! Wie oft haben 
wir ea letzten zehn Jahren die preußiſche Regierung darauf 
we gemacht, daß zur raſcheren Herſtellung einer Flotte 
5 zu jedem Opfer bereit ſei! Was hätte mit den neun 

tionen ausgerichtet werden können, die der Mehrbeſtand des 
Friedensheeres Preußen in den letzten zwölf Monaten gekoſtet hat!] 
London, 4M = e 15 5 8 
„4. Mai. (S. geſtern) Hier eingetroffene Nachrich⸗ 
— aus New ort vom 25. April e en a 
Mann ſüdlicher Truppen in der Nähe von Waſgington, und man 
erwartete dafelöft einen Angriff. Beamte der Bundesregierung 
hatten die Schiffsbauſtätten zu Norſolk im Staate Virginien ver⸗ 
brennen laſſen, und eilf Kriegsschiffe waren zerſlört worden. Die 
Eiſenbahn⸗ Brücken zwiſchen Baltimore und Philadelphia waren 
ab sebrochen. Die Regierung dis fünlichen Bundes hatte den dem 
Norden gehörigen Dampfer „Star of the Weſt“ gekapert. Ken⸗ 
tudy hat ſich neutral erklärt. In Texas ward ſtark gerüſtet. 
f „ Frankreich. 

Paris, 4. Mai. Die „Purrie“ hat keine Verwarnung er⸗ 
halten, obgleich die Sache heute Gegenſtand einer Miniſter⸗Be⸗ 
rathung geweſen. Man ſprach ſogar im Laufe des Tages von 
einer einmonatlichen Suspenfion des Blattes. Wie es heißt, hat 
namentlich der Kriegs miniſter, Marſchall Randon, auf eine nä⸗ 
bere Unterſuchung der großen Streitfrage zwiſchen der ſtädtiſchen 
Aominifiration und der „Patrie“ angetragen. — Man pricht von 
einer Reife des Kaiſers nach Toulon für den Monat Juni. Es 
ſoll bei dieſer Gelegenheit zu ein m merkwürdigen Experimente 
lommen. Das Paazerſchiff „La Gloire“ ſoll nämlich gegen die 
Flanke eines alten Linienſchiffes aarennen, das wan zu dieſem 
Zwecke aufopfert, um ſich von der Leiſtungsfähigleit des eifernen 


Schiffsſchnabels in dieſem Fache zu überzeugen. — Das italie- 
niſche Anlehen ſoll j gt, zur Beſeitigung der Schwierigkeiten, auf 
tie es wegen der noch nicht erfolgten Anerkennung des König- 
reichs Italien in Bezug auf feine officielle Notirung an der hie⸗ 
igen Börſe ſtößt, Victor Emanuels⸗Anlehen genannt werden. 
Das Haus Roihſchild befaßt ſich, wie verlautet, nicht mehr mit 
der Negociirung deſſelben. — Ein Geſetz wegen Beſteuerung der 
Streich zündhölſchen liegt jetzt dem Staats ratbe vor. 

— Im Hotel du Louvre wird die demokratiſche Partei Hrn. 
Jules Favre und feinen wenigen Oppoſttions Collegen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ein großes Banket geben. Es haben ſich be⸗ 
deits mehr als 600 Berionen unterzeichnet, 

Italien. 
— Nachdem der letzte ſchwach Schimmer einer Verſtändi⸗ 
zung zwiſchen der nömiſchen Curie und der italieniſchen National: 
konarchie verſchwunden, hat, laut der „Independance Belge“, 
nunmehr die franzöſiſche Regierung der italieniſchen die förmliche 
nzeige gemacht, daß alle ihre Bemühungen zur Herbeiführung 
einer Verſöhnung fruchtlos geblieben ſeien. Es bleibt demnach der 
franzöſiſchen Regierung nichts übrig, als entweder ihre Beſatzung 
aus Rom zurückzuziehen oder eine offene entſcheidende Antwort 
zu geben, daß und warum ſie dies nicht wolle und nicht könne. 
Die franzöſiſche Regierung aber will es weder mit der italieniſchen 
ation noch mit der römiſchen Curie ganz verderben; daher hat 
ſie, wie die „Independance“ wiſſen will, Cavour als Verfüßung 
der Pille, daß die Beſatzung noch auf unbeſtimmte Zeit in Rom 
leiben ſolle, die Zuſage gemacht, nunmehr das Königreich Italien 
anzuerkennen. ö 
— Die Turiner „Opinione“ bringt einen „Preußen und das Kö⸗ 
nigreich Italien“ überſchriebenen Leitartikel, in welchem die Anerken⸗ 
nungsfrage beſprochen wird. Das italieniſche Blatt bezweifelt nicht, 
daß die große Mehrheit des preußiſchen Volkes für die Anerkennung 
es Königreiches Italien ſei, und bemerkt zum Schluſſe feiner Betrach⸗ 
tun en, auf die Verſöhnung zwiſchen Garibaldi und Cavour, auf einen 
Aufladen „Berl. Nachrichten“ und auf den troſtloſen Spruch: „Les 
Italiens se devorent entr’eux“, auf welchem die legte Hoffnung 
eſterreichs beruhe, Bezug nehmend: „Schließlich wollen wir er: 
wähnen, daß das preußiſche Cabinet als beſſerer Beurtbeiler der 
Wichtigkeit und Bedeutung der zwiſchen Deutſchland und Italien ber 
ebenden Handelsbeziehungen mit Aufmerkſamkeit die volkswirth⸗ 
chaſtlichen Fortſchritte des italieniſchen Voltes verfolgt und keine 
Gelegenheit vorübergehen läßt, um dem Handels⸗Verkehr zwiſchen bei⸗ 
en Völkern Vorſchub zu leiſten und ihn zu erleichtern. Als Beweis 
bren wir den gerade in dem Augenblicke, wo man am Vorabende der 
Einverleibung der mittel⸗italieniſchen Provinzen ſtand, von der preußi⸗ 
ſchen Regierung und der Regierung Victor Emanuels abgeſchloſſenen 
Zuſa Vertrag an. Auch ſollten die „Berl, Nachrichten“ nicht vergeſſen, 
daß Genua in nicht ferner Zeit der natürliche Hafen Norddeutſchlands 
im Mittelmeere ſein wird.“ 


Danzig, 7. Mai. a 
* Bor 8 Tagen wurde Herr Stadtrath Rob. Wendt in Stelle 
des werſtorbenen Herrn Jüncke durch den Herrn Superintendent Blech am 
Altare der St. Marienkirche in Gegenwart der Gemeine als Vorſteher fei- 
erlich eingeführt und vereidigt. 5 1 
* Unſere Marienkirche hat wiederum in dem Dahinſcheiden eines 
brer Vorſteher einen Verluſt zu beklagen, — ſeit wenig mehr als einem 
alben Jahre der dritte. Den Herren Vorſteher Sünde und Conſiſtorial⸗ 
ath Bresler folgte am vorigen Sonntag in ſpäter Abendſtunde plötzlich 
er Fried. Wilh. von Frantzins, ſeit länger als 40 Jahren ein 
reues und hochgeachtetes Mitglied des Kirchen⸗Collegii von St. Marien. 
* Es iſt ſchon häufig in öffentlichen Blättern darauf aufmerkſam 
bemacht und warnend darauf hingewieſen worden, welche Unglücksfälle 
das unter Knaben ſo beliebte Aufknallen von Zündhütchen bereits mit ſich 
eführt. Dennoch hilft dieſe Warnung leider wenig und man kann es in den 
traßen unſerer Stadt oft genug hören ünd ſehen, welchen Reiz dieſe un⸗ 
elige Beluſtigung fortwährend bei unſerer Jugend behält. Wir hatten in 
ieſen Tagen wiederum Gelegenheit, einen dabei erfolgten Unfall zu erfah⸗ 
den und mit anzuſehen, wie einem kleinen Knaben Stücke eines ſolchen zer⸗ 
Matten Zündhütchens das Geſicht nicht unbedeutend verletzten. u 
* Viebermorgen, am Himmelfahrtstage, findet der erſte Gottesdienſt 
der neugebildeten freien religiöſen Gemeinde im Saale des Schneider⸗ 
Lewerksbauſes ftatt. 7 wird derſelbe von dem Prediger der 
tettiner Gemeinde, Hrn. Dr. Hetzer. Er E 
* Fergie e band zd un 6. Mai!] Die Schloſſermeiſter 
Walt'ſchen Eheleute, die Schloſſergeſellen Kühn und Zeichner 
und der Hausknecht Schmidt ſtanden unter der Anſchuldigung vor den 
Schranken, ſich am 10. Januar d. J. zuſammengerottet zu baben und in 
ie Wohnung des Landwehrunteroffizier Griesbach widerrechtlich ein⸗ 
gedrungen zu fein. Griesbach hatte von den Walk'ſchen Cbeleuten Bet⸗ 
en gemiethet und die Miethe nicht pünktlich bezahlt, Die für dieſen 
Fall dem Vermietber zugeſtandene Kindigung war nicht erfolgt, gleich: 
wohl aber verlangte Frau Walk am Vormittage des 10. Januar die fo: 
fortige Rückgabe der Betten, und wendete ſich, als dieſelbe von Gries⸗ 
dach verweigert wurde, an den Polizeiſergeanten Wirth mit der Bitte, 
ihr bei Wegnahme der Betten amtlich beizuſtehen. Sie wurde bedeutet, 
aß unter den vorliegenden Umſtänden nur der Rechtsweg aber nicht 
ewalt zuläſſig fei. Dennoch erſchienen Nachmittags die Walk ſchen 
beleute in Begleitung der drei Mitangeklagten vor dem Hauſe des 
riesbach und verlangten Einlaß und die Herausgabe der Betten. 
riesdach verweigerte Beides und hielt, als Walt mit Gewalt in die 
austbür dringen wollte, dieſe von Innen zu, wobei nach der Behaup⸗ 
lung der Angeklagten der Fuß des Walk zwiſchen die Thür geklemmt 
Mein ſoll. Walt drängte nun mit Hilfe! des Angeklagten Kühn 
die Thür mit Gewalt auf, und ſämmtliche Angeklagte drangen 
In den Hausraum. Im Weſentlichen geſtehen dieſe den Hergang 
in der hier dargeſtellten Weiſe zu, und die Beweisaufnahme ergab 
nichts erbeblich Neues, nur daß der Speiſewirth Hoffmann bekundete, 
er habe die Angeklagten vor Gewaltſchritten abgemahnt, und Kühn habe 
ihn darauf mit einem Hammer bedroht. Der Herr Staatsanwalt Gieh⸗ 
low erachtete den Thalbeſtand des § 214 des Strafgeſetzbuchs für vor: 
liegend, indem er die Verſicherung der Angeklagten, ſie ſeien nicht des⸗ 
dalb zuſammen zu Griesbach gegangen, um gemeinſame Gewalt zu 
Üben, ſondern nur, weil die Fortſchaffung der Betten die Kräfte mehre⸗ 
der Männer erfordert babe, zwar für richtig annahm, aber ausführte, 
daß zum Begriff der Zuſammenrottung eine vorherige Verabredung und 
. an dem Ort der That gerade zu dem Zweck ge⸗ 
meinſam auszuübender Gewalt nicht erforderlich ſei, jondern daß es 
enüge, wenn mehrere zufällig zuſammengekommene Menſchen gemein⸗ 
Haftlich die im Strafgeſetzbuch bezeichneten Handlungen vornähmen. 
Er beantragte daher gegen jeden der Angeklagten eine einwöchentliche 
efängnißſtrafe. Der erichtsbef nahm jedoch an, daß eine Zuſammen⸗ 
dottung im Sinne des Geſetzes nur dann vorliege, wenn die ohne aus» 
drückliche Verabredung oder zu anderm Zweck Verſammelten das Be⸗ 
stſein und die Abſicht gehabt haben, ſich gegenſeitig auf ihre gemein⸗ 
amen Kräfte zu verlaſſen und mit vereinter Gewalt die verbotene Hand⸗ 
lung durchzuführen. Im vorliegenden Falle aber habe zuerit nur der 
Walt den Eingang zu erzwingen geſucht, Kühn fei ihm een 
As ſein Fuß zwiſchen die Thür getlemmt ſei, durch Beider Drängen ſei 
die Thür geöffnet und die andern Angeklagten dann ohne weitere er 
alt ins Haus eingetreten. Die Angeklagten wurden daher nur der ein · 
Oben Hausrechtsverletzung für ſchuldig erachtet und Wall 4 15 Thlr., 
Kühn u 10 Thlr. und die übrigen Angeklagten Jeder zu 2 Thlr. Strafe 
urtheilt. ee 3 
Königsberg, 6. Mai. Die vielbeſprochene Zeitungs⸗ 
Angelegenheit iſt endlich in ein entſchiedeneres Stadium getreten; 
as Comité, welches im Auftrage der größeren Verſammlung 
dom 18. v. Mts. mit Herrn Hartung in Unterhandlung getre 
len war, iſt durch die halben Maßregeln deſſelben nicht — wie 
ts adfänglich den Anſchein hatte — zufriedengeſtellt, ſondern es 
hat den Beſchluß gefaßt, nunmehr die nöthigen Schritte zur Be⸗ 
dung einer neuen liberalen Königsberger Zeitung zu thun, 
und zu dieſem Zwecke nachfolgendes Circular erlaſſen: „Es iſt 


uns leider nicht gelungen, von Herrn Hartung eutſchiedene Zuſa⸗ 


gen zu erhalten, welche eine beſſere Redaction feiner Zeitung ver⸗ 
bürgen. Wir handeln demnach im Auftrage der Verſammlung 
vom 18. v. Mts., indem wir hiedurch eine Subſeription auf die 
mit dem 1. October d. J. hierher zu verlegende Zeitung des 
Herrn Krauſeneck in Gumbinnen event. eine neu zu 
begründende Zeitung einladen. Dieſelbe fell die Prinzi ⸗ 
pien der glorreichen preußiſchen Geſetzgebung von 1808 bis 
1815, die Prinzipen der Freiheit und Selbſtoerwaltung in 
Staat, Kirche, Schule, Gemeinde, Handel, Verkehr und 
Gewerbe confequent vertreten, beſonnen aber mit Freimuth 
alle Schäden in der Geſetzgebung und Verwaltung aller Anflis 
tute im Staate und des Staats ſelber beſprechen, ſür die Fort. 
biltung und aufrichtige Ausführung der Verfaſſung im Sinne je⸗ 
ner Prinzipien, ſo wie für eine Einigung Deutſchlands unter 
Preußens Führung kämpfen, außerdem die Vertreturg der In⸗ 
tereſſen der Previnz und deren Haupiſtadt ſich zur beſond eren Auf⸗ 
gabe machen und auch den Erſcheinungen der Kunſt und Wiffen- 
ſchaft, fo wie der ſchönen Literatur Aufmerkfamkeit ſchenken. — 
Das Abonnement würde für ein Jahr verbindlich und der Preis 
keinenfalls höher als der der „Hartung'ſchen Zeiturg“ fein. 
Königsberg, 2. Mai 1861. (gez.) E. Boehm, J. H. Bon, 
Dr. J. Jacobſon, Prof. d. Medizin Dr. J. Moeller, Me⸗ 
dizinalrath F. A. Kadach, H. Weller. 
otterie. 

Bei der am 6. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 123 ter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 3 Gewinne zu 54/00 Thlr. auf Nr. 16,052 
44,617 und 86,586, 1 Gewinn pon 2000 Thlr. fiel auf Nr. 78,388, 

57 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 138 210 588 706 3182 3467 
3585 6747 9058 14,800 16,475 18,142 21,250 22,294 23,822 23,886 
26,030 28,054 29,739 30,423 83,308 34,450 35,230 36,428 36,576 
38,115 38,332 39,922 39,247 47,616 50,397 51,955 52,373 52,400 
54,162 54,198 54,286 54,852 5,959 65,603 65,649 65,763 66,538 
67,656 69,393 69,653 75,238 77,342 77,510 81,826 82,128 82/353 
86,438 9 372 91,963 93,035 und 93,806, 

38 Gewinne zu 50 Zblr. auf Nr. 6527 8403 9487 10,449 
13,341 13,591 15,786 16,385 22,978 24,158 29,680 37,073 37,590 
38,662 42,332 46,875 51,488 51,967 52,276 52,772 53,872 55,823 
56,004 56,069 56,468 56,809 61,159 62,122 69,790 77,015 79,553 
83,161 83/782 84,110 93,526 84,051 94,805 und 94,869. 

77 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 243 3250 3599 3637 
3929 4021 6665 9466 9509 9730 10,658 11,902 12,170 13,369 
18,210 19,367 22,303 23,729 27,504 31,131 81,666 31,926 32,305 
32,650 35,186 35,315 35,537 36,046 37/761 40,982 41,552 41/594 
44,829 45,665 4,714 50,995 53,248 55,138 55,971 57/912 58/473 
61,066 61,251 61,670 66,738 66,881 67,164 67,318 69,908 69,999 
70,581 72,805 74,650 75,539 75,569 76,246 76,538 76,686 76,850 
79,487 79,601 79,939 80,037 82,441 89/908 83,799 83,885 84,864 
7 88,859 89,393 89,409 90,525 91,239 91,331 92,640 und 

2,697. 
(Die Gewinne zu 00 Thlr. kommen in der nächiten Nummer.) 
—— —— ö——b- — Fe — — — 


Handels -Jeitung. 
Pörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, ven 7. Mai 861. Zulgeneren 2 Uhr 43 Minuten. 
t Danzig Uhr 10 Minuten, 


R imirt u 1 
oggen animirt, reuß. Rentenbr, 9 
0 20 / . 48½ | 33% Wütpr. ob. 44% 
BERN a 50 48 I Dftpr. Pfandbriefe 85 / 85 
erbſt.. . 50 49/4 14% Poſ. Pfandbr. — 90% 
Spiritus, loco. 19% 19 ¼ ern 0. 1311/21132 
Nüböl Herbit .. 121, | 121, Nationale 53% 54 
Staatsſchuldſcheine &8 88 oln. Banknoten 86¼ 86% 
44% 56r, Anleihe 102½ 102%/, hung Diehl. 95 — 
5% 69 r. Pr. Anl. 106 ¾ 106 % ] Wechſelc. London 6. 19 — 
Hamburg, 6. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco matt, 


ab Auswärts geſchäftslos. Roggen loco feſt, ab Königsberg Mai⸗Juli 

279 geboten Dei Mai 244, Oktober 254. Kaffee ſchwimmend 3500 

Sack Laguyra 73—8 Sh. Zink ohne Umſatz. 

Amſterdam, 6. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wei⸗ 
zen ſtille. Rog gen lebhaft, loco 1, Termine 2 „ höher. Raps No: 
vember 73, Nüböl Mai 41. b 

London, 6. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Guter 
engliſcher Weizen wurde zu einem Schilling billiger nur langſam ver⸗ 
kauft; in fremdem Weizen war der Umſatz beſchränkt und wurden ge- 
„ billiger angeboten. Gerſte beſtändig. Hafer gutes 

e 0 

London, 6. Mai. Con ſols 9%. 14 Spanier 45 Meri: 
kaner 123. Sardinier 80.5 7 Ruſſen 101%, 43 Ruſſen 91. 

Liverpool, 4. Mai. Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 höher als am vergangenen Freitage. 

Paris, 6. Mai. Schluß⸗Courſe: „ X Rente 69,50. 43 
Rente 96,50. 3 % Spanier 48%. 1% Spanier 427. Oeſterr. St.⸗Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien 510. Deſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 721 Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —. 

Produkten Märkte, 
Danzig, den 7. Mai. Vahnpreiſe. 

Weiz heller, fein⸗ u. bochbunter, moͤglichſt geſund 124/25 —126/27 
—128/29—130/32 8 nach Qualität von 1 96/100 — 
105/110 %, or». bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 117/19—121/22— 
123½4 u nach Qualität von 70/75 80% —84/85—86,875 . 

Roggen ſchwerer und leichterer von 56 50/9 Gr, nach Qualität 9er 
20% mit 3 Ge ur N Diffe re 


12 nz. 
Erbſen von 50/53 57/8 %, feinfte 59 - 60 Gr. 
Gerſte Heine 97/100. 102. 106/7# von 36 39405 — 44/6 Gr, 
große 10/104—106—110/112 ven 403 40/4750 Ya 
afer von 20/23—26/23 9%, feinſter 29—30 . 
piritus 20 bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Morgens kühle und bezogene, Mit⸗ 
tags beſſere und klare Luft. Wind SW. 3 
Ueber unferen heutigen Weizenmarkt laßt ſich ſo wenig Intereſſan⸗ 
tes melden, wie ſchon ſeit mehreren Tagen! Angebote ſind nicht groß, 
Kaufluſt aber noch bedeutend geringer, und 20 Laſten Weizen iſt der 
bath 5 Umſatz. 1198 ord. 422, 1218 bunt zZ 400, 1258 
roth 4 516. 
en gut zu laſſen und etwas beſſer bezahlt. 1168 2. 312, 
120/21, 122% 2.330, . 333, 122/23@ A 335 der 1258 bezahlt. 
& Babe Erbſen braten „2. 300, 325, 330, 336, 337%, 2. 350 nach 
ualität. 


eizen r 25 Scheffel loco 71 — 84 — Roggen Me 
2000 l lote 48 — 40 Je do. Jer rübiahr ar 48“ Kg bein 
48% Br., 48% Gd., Mai⸗Juni 48 — 473 — 483 bez. und Br., 


Juli-Auguſt 48475485 Ay b bei Ann Br, 43% Ob, 
uli⸗Auguſt 48-4 — a ez. d., Ander⸗ 
Detober 5 ER 59 Gerste er 25 Scheſſel 1 5 38— 
24 a — Hafer loco 23—27 , Ar 1200 f Pr Fegg 26 
*. bez., do. Mai⸗Juni 25% „ bez., do. Juni⸗Jull 25% — 26 . 


1118), —11 bez., 
5 A bez 


ai⸗Juni 113— 


* 1 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12 22 Wind: NND. 
Angekommen: 
Mentor, el en, Ballaſt. 
eſt. 


P. Düwel, N 
Den 7. Mai. Wind: 


O. Chriſtopherſen, Jette, arſund, k 
. Torkelſen. seita, Ba. |. 

C. Hendrikſen, Thora Johanna, Kiel, — 

D. Jones, Eliſabeth Thomas, Port Madoc, Schiefer. 

eſegelt: 

W. Noble, Ospray, ull, Getreide, 

H. England, Fido, endsburg, — 

C. Mulach, Mathilde, Padslow, olz. 

8 Albertſen, 9 Södstende, Flensburg, Getreide. 
Weerſema, Gerfteling, Amſterdam, — 

A. Henning, Heinrich, Sunderland, Holz. 

C. Kraeft, Veſta, Shields. Holz u. Fleiſch. 

A. Egenes, Melia, Stolp, Getreide. 

J. Born, Notarius Böckeren, Neweaſtle, — 

J. Turner, Solſerino, London, — 

C. Beyer, Columbus, Stranſaer, Holz. 

$ eiter, . — { Stettin, etreide. 

P. Schuur, Johanna Ettina, Grimsby, Holz. 

N. Torbjörnſen, 2 Slifabeth Sen 2 — 
„H. Laß, atbarina Eliſabeth, Norwegen, Getrei 
E. Kofamig, rinz Adalbert, Glouceſter, Holz. 5 

D. Ford, enry, Montroſe, — 
A8 Kraeft, Carl Richard, Cherbourg, Holz. 
P. Schmidt, Arie, lensburg, Getreide. 
. Levien, Eider, orwegen, — 
. Lorenzen, Odin, Copenhagen, — 
C. Mandema, Gertrude Aran, Amſterdam, — 
18 Kuiper, Lucto & Margo, Groningen, — 
. Sivenſight, Lightning, Leith, — 
H. de Vries, Maria, Amſterdam — 
. Kuiper, Grietje Koens, Bilbao, geh, 
. ae: Ceres, Flensburg, Getreide. 
J. L. de Haan, Aurora, Norwegen, — 
. Hannema, Harlingen, arlingen, Holz. 
C. 5 Kühl, Norma, 0 — 
F. Köhler, onge Jan, Oldenburg, — 
. C. Jaecks, tlilie, Shoreham, — 
Wynſtock, yobanna Margaretha Antwerpen, Getreide. 
C. Vanſelow, Amalie, Birkenhead, Holz. 
. Detlofjen, Srieperite Wilhelmine Norivegen, etteide. 
N Brackert, gathe, ldenburg, Holz. 
Lütke, Otto Robert, Stettin, umpe 
8 Schackow, Bertha, la Rochelle, Holz. 
Klatt, Louiſe, Rotterdam, — 
$ Schleinhege, ohanna, Petersburg, — 
. Craick, Fidelity, Leith, Getreide. 
S. J. de Jonge, Catharina Cornelia, wolle = 
Behrens, Struenſee, Copenhagen, 
. Abrahamſen, Forſoegſt, Norwegen, — 
P. Jonaſſen, Roysland, England, — 


Wieder geſegelt: 


H. Peterſen, Fortuna. 
. Jahncke, riederike Wilhelmine. 
anfen, eptun. 
F. Labudda, Anna Emilie. 
T. Brackort, Eunomia. 


Ankommend: 
Bark Joſeph Carle, 1 Brigg, 1 Tlalt. a 
Thorn, den 6. Mai. Waſſerſtand 3“. 
5 tromauf. N 
L. Konarzewski, E. A. Lindenberg, Danzig, Warſchau, Cement. 
oh. Kwiatkowski, B. a1 — — — Heringex. 
C. Steller, H. Gouſchalt, L. Peter u. C. Otto, F. Prowe, Danzig, 


Warſchau, Eiſenbahnwaggons. 
Noack, Huſchert, Kaebel u. Wiene, A. Makowski, Danzig, Warſchau, 


Schienen. ; 
Zügıe, B. Töplitz, Danzig, Warſchau, Chlorkalk. 
L. Saß = — — eringe. 


Chr. Schade, — we nr f 
A. 1 er, — — — er Ciſenw 
W. W chwefel. 


ojack, — 4 — — S 
oh. Lange u. Gottl. Meyer, L. M. Cohn, Danz., Cement. 
ARE Guhl. E. A. Lindenberg u. R. Weeſe, — Warſchau, 


Chamottſteine. Aleclasch d 
— Wloclawel, Ka 
Lat. We 


Mickley u. Matheſius, A. S. 9 1 6 
romab: 
Wilhelm Thiele, A. Kreßmann, Polen, Stettin, 1087 Stck. 
bart. Holz, 551 Std. weich. Holz. 
W. Gabert, J. S. Lubart, Brescz, Banz, 5. Böhm u. C., 7 20 Wz. 
2 L. Rg. 20 Schfl. Bohn. 1473 K. Oelkuchen. 
r. Mattig, Blankenſtein, Brescz, Danz., C. G. Steffens, 58 37 Rg. 
Meyer, — — etſchowu C., 30 — do. 
L. Warzawski, J. Fellmann, Warſchau, Danz, Ordr., 
906 Stck. weich. Holz. 
D 75 arg: 
22 ick. wei 5 
A. Gewelbe, J. Gedold, 
ee eee ee 8 
„Ebling, Da abski, Wloclawek, Stettin, W. Schlutow, 
3. Gladow, S. Milczinski, Nieſzawa, — Perlu. Meyer, 
Hahn, J Periß, — 


8 
17 
B. Lerer, J. Taubwurzel, Uscilug, Danz Th. Behrendt, 160 
Derſelbe, A. Goldhaber, — CG Steffens, 40 
M. Nowakowski, Roslawicki, Horodlo, — A. Makowski, 145 
25 19 L. 20 Schfl. Rg., 3 
J. Radzinski, J. Marſop, Wloclawek, Danz. Galen ns 
2 9, 
A. Dronszrowski, Gebr. Lachmann, Wloclawek, Danzig, 
5 C. G. Steſſens 31 
J. Richter, Gebr. Wolff, Wloclawek, Danz., Goldſchm S. 5 fi 
C. Buchholz, Jackowski ꝛc., Lomza, Danzig, A. Makowski 116 2 5 
92 Lſt. 19 Schfl Rg., 12 25 Erbſ. 
G. Klümer, Dambski, Wloclawek, Danzig, A. Makowskl 31 36 Wz. 
Summa 656 Lit. 18 Schfl. Wan e 42 Schfl. Rg., 42 Lit. 45 


Fondsbörse. 
Berlin, den 6. Mal. 


— — — 


59 31 R 
80 25 da. 


a 
W. 
— do. 
— do. 
. 
20 Erdl. 
RI 


B. * B. 8 

Berlin-Anh. E. A. 120 119 Staatsanl. 56 1027 1014 
Berlin-Hamburg — — do. 53 971 (97 
Berlin-Potsd.-Magd. 1393 138% |) Staatsschuldscheine | { 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O. | — 101 |; Staate-Pr.-Anl. 1855. 1120 119 

do, II. Ser. | 90% ı 89% |. Ostpreuss. Pfandbr. | — 

do. III. Ser.] — 893 Pommersche 31 do. 885 88 
Oberschl.Litt. A. u. C.] 1183 {17% |, Posensche do. 4% | — 

do. Litt. B. 1075 1063 do. do, neue 9 1 | 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 131% Westpr. do. 334 — 83 
Insk. b. Stgl. 5. Anl. 871 40. 4% 95 94 

do. 6. Anl.] 99% 983 Pom. Rentenbr, 94 64 
Russ.-Poln.-Sch,-Ob.| 8) . 79 | Posensche do. 94 93 
Cort. Litt. A. 300 fl. — 92 |: Preuss. do. 96 ! 9 
do. Litt. B. 200 fl. 93% | 92% | Pr. Bank-Anth.-S. 123 12 
Pfdbr. i. S.-R. 85% — Danziger Privatbauk| — | 88% 
Part.-Obl. 500 — 90 |' Königsberger do. — 84 
Freiw. Anleihe 102% 101% Posener do. 83% | 82% 
5% Staatsanl. v. 59. | 106% 106% |; Dise.-Comm. Anth. | 84 | 83 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/31 102% 161 Ausl. Gold. à 5 . — [109 

Wechsel- Cours. 1 
Amsterdam kurz 141% 141 || Paris 2 Mon, 79, 794 
do. do.2 Mon, 1414 14 Wien öst. Währ. 8 T.] 68% | 68 
Hamburg kurz 150% [150% || Petersburg 3 W. 96% 1,945 
| _ do. do.2 Mon. 1491 [149% | Warschau 90 SR. 8 T.] 865 | — 

London 3 Men, 6, 1876. 183 Bremen 100 8.87 — 1109 
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Verantwortlicher Nevasteur: Hein t. Nidert in Dania 


Heute früh ! Uhr wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Knaben ſchnell und glücklich entbunde n 
Danzig, den 7. Mai 1561. 
Theodor Bertling. 


Bekanntmachung. 

Das am langen Markt sub No. 20 belegene 
Wobnbaus ſoll nebſt dem dazugehorigen, in der 
9 dpergafle sub Nro. 3 belegenen Hinterhauſe, meiſt⸗ 
bietend zum Verkauf geſtellt werden. rn 

Zu dieſem Behufe iſt ein öffentlicher Licitations⸗ 
Termin auf 


den 24. Mai d. J., 


Nachmittags 4 Uhr, 
in dem Königl. Bankgebäude (Jopengaſſe 69) von 
dem unterzeichneten Bank⸗Commiſſarius anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß das Kaufgelder⸗Minimum auf 1500 
A feſtgeſtellt worden iſt. 

Die Verkaufs und Licitations-Bedingungen 
können vom 1. Mai d. J. ab im Geitäftsjimmer 
des Königlichen Vank⸗Comtoirs und in der Wohnung 
des unterzeichneten Bank Cemmiſſarius, Pfefferſtadt 56, 
eingeſehen werden. 

der den 27. April 1861. 

Der Königliche Bank⸗Commiſſarius, 
Regierungs-Rath 
1410 Niemann. 


Proclama. 
Dem Kaufmann Sirael Geldberg zu Gollub iſt 
ein an feine Ordre ausgeſtellter Wechſel über 602 
7. de dato Gollub, den 7. Mai 1858, acceptirt 
von Vincens Wey iechowski in Silbersdorf, fällig 
am 6. September 1859; angeblich verloren ge 
gangen. 


Der unbekannte Inbaber des Wechſels wird 


aufgefordert, denſelben ſpäteſtens in dem 
am 1. Juni d. J. 
Vormittags 2 Uhr 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter Leſſe anſtebenden 
Termine dem unterzeichneten Gerichte vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos erklärt wer⸗ 
den wird. 
Thorn, den 4. April 1861. 
Königl. Kreis « Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bei uns traf »in: 


Das Steuerſyſtem in 
Preußen 


für den umfang feiner Staatsbedürfniſſe 
ein verfehltes von Dr. Diedr. Waldmann. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutliche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
zu den bevorftehenten Confirmationen 
empfeblen wir unſer reichhaltiges Lager von 
Andachts- und Communionbüchern. 
Als deſonders emprehlengwertb zu Geſchenken wären 
die Sachen von Lavater, Opitz, Jul. Burow, 


Meiche, Spieker, Suchoff u. Anderen. In den 
eleganteſten Einbänden. 


kabus’sche Buchhandlung 
(€ Ziemssen), Danzig, Langgasse 55, 
Bibel, Geſang⸗ und 
Andachtsbücher. 


empfehlen in reger al zu den billigſten 


3999 


reiſen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ansländiſche Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


leute eingetroffen Heft V. (Schluß): 
DIE JUNGEN MUSIKANTEN. 

Beliebte Selene claſſiſche Compoſi- 
tionen, Tanze, Volkslieder ete. für Pianolorte ar- 
rangirt von . SCHÜRERT. 

Inhalt von Heft 5. „Alles fühlt der Liebe 
Freuden” (Zauberflöte). — Chor der Gefan- 
genen aus Fidelio von Beethoven, — „Guter 
Mond, du gehst so stille.“ — Gavotte von Joh. 
eb. Bach. — „Wer ein Liebchen hat gefunden“, 
(Entfährung.a. d. Serail). — „Mein Herr Maler, 
will er wohl.“ — Tannhäuser-Marsch. — 
„Es ist bestimmt in Gottes Rath“ von Mendelssohn- 
Bartböldy, — „Gott erhalte Franz den Kaiser“. 
— Ständchen von Franz Schubert. — „An 
diesen heil'gen Halten (Zauberflöte), — 
„Sein dich, liebe Emmeline“ (Schweizerfamilie). 
Romanze von Mozart. — Der Dreispann. — 
Arie aus Zampa, — „Einsam bin ich nicht alleine“ 
von C. M. v. Weber. — „Nach so vielen Leiden“ 
(Tancred). — Duett aus Titus von Mozart, — „Zu 
Mantua in Banden, — Zwei Quartett- 
Sätze von Mozart. — „Partant pour la Syrie.“ 
— „Vieat Bacchus, Bacchus lebe“ (Entführung), 

Preis dieses reichhaltigen Heftes nur 18 Sgr. 
Auch Heft 1—4 sind noch & 15 Sgr. vorräthig. — 

Gleichzeitig wird ausgegeben: 


Liederbuch der jungen Muſikanten, 


Texte zu allen in dieſer Sammlung vorkommenden 
Geſängen, gedruckt auf vielfaches Verlangen der 
Abonnenten. — Mit Titelbild: nur 7% Sgr. bei 


S. Anhu th N Langenmarkt No. 10. 
“ Negelmäßige Dampfſchifffabrt 


tettin—D 


7 apt. C. Parlitz. 
Abgang von Stettin jeden n 
PR jeden Sonntag, J 6 Uhr. 
Cajütsplaß . 3, Dedplatz . 14. 


[23 
[4:96] Ferdinand Prowe in Danzig. 


g Von 
Dr. Scharlau's Eſſenz der Muttermilch, 
anerkannt beſtes Nahrungsmittel für Kinder, welche 


nicht von der Mutter geſtillt werden, beſindet ſich 
fur Danzig eine Niederlage in der Löwen: App: 


Nur 2 Thaler 


Pr. Cour. 


incl, Porto koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes O riginalloos zu der am 29. und 


30. Mai ſtattfindenden Ziehung der großen 


Staats-Öewinne-Verloofung, 


welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr wie 14000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: ev. Thlr. 


14,000, 57,000, 28,500 
11,400, S370, 6860, 


„17,500, 14,390, 
5700, 3200, 1700, 


1140, 570 f fe. (Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und viertel 1 Thlr.) Die Gewinne wer⸗ 
den baar in Vereinsſilber Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbe⸗ 


zahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne 


8 Leipziger 
Feuerverſicherungs-Anſtalt. 


Die Anſtalt verſichert Gebäude und bewegliche 
Gegenſtände aller Art in Städten und auf dem 
Lande, gegen Feuer⸗ und Exploſionsſchaden, zu 
feſten Prämien. . 

Dei der Verſicherung von Gebäuden hat die 
Anſtalt zur Sicherſtellung der Hypothekengläubiger 
beſenders vorſorgliche Einrichtungen getroffen. 

Anträge werden entgegengenommen von der 
Unterzeichneten, welche zur Ausfertigung der Ver⸗ 
ſicherungs⸗Scheine ermächtigt iſt, wie von den nach⸗ 
benannten Haupt: und Spezial⸗Agenturen, woſelbſt 
auch jede gewünſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilt 
wird 


Danzig am 7. Mai 1861. 
Die General- Agentur der Leiziger Seuer- 
Verſicherungs-Anſtalt. 


Haaselau & Stobbe, 


Brodbänkengaſſe No. 10. 
Herr Carl Neuter, Hundegaſſe No. 61. 
„ Carl Fr. Noggätz, Brodbänkengaſſe No. 10. 
„ Carl Bring, Langenmartt No, 7. 


Die Baterfändifche Hagel⸗ 
Verficherungs= Jefellicyaft 


in Elberfeld, 
gegründet mit einem Kapitafe von einer 


Million Chaler, . 
verſichert zu billigen und feſten Prämien, bei wel: 
chen nie eine Nachzahlung erfolgen kann, ſämmt⸗ 
liche Bodenerzeugniſſe, ſowie Fenſterſcheiben gegen 
Hoge ſchaden 

Die En ſchädigungen werden prompt und jpär 
teſtens kinnen Monatsfriſt nach Feſiſtellung derſel⸗ 
ben ausgezahlt. N 5 

Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung der 
Antrags⸗Formulare und Verſicherungs⸗Bedingungen 
ertheilen bereitmilligſt die Agenten 

Kowalleck in Danzig, 
ofbejiger H. Lickfett in Schmeerblock, 
kaurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 

Cantor Blumenthal in Putzig, 

Actuar Heunig in Schöneck, 

Rentier S. M. Schultz in Berent, 

Actuar Th. Milde in Pr Stargardt, 

Kaufmann Jul Euß in Dieſchau, 


do. ulius Schwager in Marienburg, 
do. P. Quiring in Neuteich, 
do J. Warkeutin in Tiegenhof, 


do. C. A. Freutzel in Elbing, { 

Steuer⸗Erheber A. Oberſtein in Tolkemit, 
ſowie der unterzeichnete, zur Vollziehung der Poli» 
cen ermächtigte Haupt Agent 


Ad. Pischky, 


Hundegaſſe No. 48. 


— 


* — 


Die Schleppkähne des Dampfers „Matador“ 
liegen zur Güteraufnahme nach der Provinz, Thorn 
und nach Bromberg unweit des Königl. Packhofes 
bereit. Näheres bei Herrn Adolph Janzen. 


Julius Rosenthal, 
Speditions- und Verladungs⸗Geſchäft in Thorn 


und Brom * IE 
Bezugnehmend anf Obiges halte ich mich zur 


Annahme von Frachtgütern, jo wie bereitwilligiter 

Auskunft über Frachten nach den Weichſelſtädten 
beſtens empfohlen. 
Adolph Janzen, 
Frachtbeſtätiger, Schäferei 15. 


Auction mit havarirten 
Erbſen, Roggen und Baſt⸗ 


Matten. 
Freitag, den 10. Mai 1861, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr, werden die unterzeichneten 
Mäkler im Auftrage des Königlichen Commerz u. 
Apmiralitäts:Collegi alf dem Speicher Ei⸗ 
nigkeit _ gleich binter der Eiſenwagge am Schä⸗ 
fereiſchen Maſſer belegen — durch öffentliche Auc⸗ 
tion an den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung 
verkaufen: 


Ca. 120 Scheffel weiße Koch-Erbſen, 


10 17 
| „ Roggen, 
„ 110 Stück Baſt⸗Matten. 

Alles mehr und weniger vom Seewaſſer be⸗ 
ſchädigt — aus dem bier unter Havarie eingekom⸗ 
menen Schiffe Winterflick, Capit. C. F. Berg, ent⸗ 
löſcht — und im oben genannten Speicher gelagert. 

4417 Nottenburg. Mellien. 


Ratten⸗ u. Mäuſe⸗, 


Wanzen⸗, Schwaben, Franzoſens ꝛc. Vertil⸗ 
ungs Pillen, Pulv. u. En. ſolche ſofort, leicht, 


77 77 


| 


theke, Langgaſſe No. 73 : : a 

3 - urlos, für immer, in Gebäud. u. auf Schiffen 

Friſche feinste Fiſch⸗ und Kochbutter grund zu vertilg von nur 2 e bie ı ad su 
haben, bei Voigt & Co., Freuengaſſe 28. 


wird empfohlen Hundegaſſe 15. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in Danzig. 


gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher direct 


Stirn & Greim in Frankfurt M. 


EEE Tr ( EINER 
Für Eltern! 
3 


Zahnhalsbänder 
à Stück 10 Sgr., 
die jungen Kindern das Zabnen erleichtern und 
alle böſen Zufälle beſeitigen, die in der Zahn⸗ 
periode ſo häufig eintreten, werden noch im⸗ 
mer vielfach nachgeahmt; dieſelben ſind in 
I Danzig vllein ächt und zum Fabrikpreiſe zu 
haben bei Albert Neumann, 


Langenmarft 38, 


Gebr. Gehrig. 


otheker J. Kl. u. Erfinder der electr. Fabrikate, 
Agger in, Charlottenſtraße No. 14. 


— ELSE ERDE ng 


Feuerſichere Dachpappen 
in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu foli- 


den Preiſen die Fobrik von 
Schottler & Co., 
in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt Niederlage in Danzig bei Herrn 
llerrmann Pape, Buttermarkt 40. 


Unſer Lager von Baumaterialien, als: 
acht engl. Portland⸗Cement, asph. Dach⸗ 
pappe in Bahnen u. Tafeln, Asphalt⸗Dach⸗ 
filz, Asphalt, era Chamottſteine, Cha⸗ 
mott⸗Thon, engl. glaſrte Thon- Röhren, 
Steinkohlen-Theer, polniſchen Theer, 
Schlämmkreide ꝛc. zc. offeriren zu billigſten 
Preiſen Gebrüder Engel, 

Hundegaſſe 61. 

14 Mille Chamottsteine sind bei so- 
fortiger Abnahme vom Schift „Maria 
Anna“ zum Preise von 23 Thlr. per 
Mille käuflich zu haben. 

C. II. Reimeck & Co., 


Burgstrasse 14/16. 


Ortentaliiches Gnthaarungs- 


ittel, à Flacon 25 Ar, entfernt ohne 
jeden Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den 
zarteſten Hautſtellen, Haare, die man zu beſei⸗ 
tigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Geſchlecht 
bisweilen vorkommenden Bartipuren, zuſam⸗ 
mengewachſenen Augenbrauen, tiefes Scheitel⸗ 
ba ar werden dadurch binnen 15 Minuten be⸗ 


feitigt. BT 
| Lilioneſe 


u verwechſeln mit 
— 1 Lilien⸗ 


uw En EEE nn 


(nicht 
dem 
. waſſer, i 
Miſt von dem Königl. preuß. Mi⸗ 

. niſterium für Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten geprüft und befigt‘ die Eigenſchaft, 
der Haut ihre jugendliche Friſche wiederzuge⸗ 
ben und alle Haut⸗Unreinigkeiten, als: Som⸗ 
merſproſſen, Leberſlecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 

ecken, Finnen, trockene und feuchte Flechten, 

owie Röthe auf der Naſe, (welche entweder 
roſt oder Schärfe gebildet hat, und gelbe 

aut zu entfernen. Es wird für die Wirkung, 

welche binnen 14 Tagen erfolgt, garantirt und 
zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag retour. 
reis pro ganze dlaſche 1 , halbe Fl. 

ohne Garantie 20 Gr. A 

Fabrit von Rothe u. Co. in Berlin 
Am inden 3¹. ig b 

Die alleinige Niederlage für Danzig be⸗ 
findet ſich in der Handlung von Toilette Arti⸗ 


keln, Parfümerien und Seifen von 


Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 

500 Scheffel gute rothe Eßkartoffeln find auf 
dem Dominium Groddeck bei Laskowitz noch 
zum Verkauf, Auch iſt daſelbſt eine Inſpectorſtelle 
mit 80 & Gehalt ſog eich zu beſetzen. 


Ein zweijähriger Bulle echt oldenbur⸗ 
ger Race ſteht zum Verkauf 1 Lappin bei 
Danzig. 14286 


— 1 ——e ¾ä ä — 
Vortheilhafter Guts-Ankauf. 
Ein im Stuhmer Kr. belegenes Abbau⸗ 
Grundſtück, 3 M. vom Bahnhof Altfelde von ca. 
3 Hufen Culm., größtentheils Weizen⸗B., iſt mit 


vollſtändigem und gutem lebenden und todtem In⸗ 
ventarium durch mich zu verkaufen. — 

Es find ausgeſät: 30 Schfl. Weizen, 36 Schfl. 
Roggen, EM. Rübſen, 18 S. Erbſen, 30 S. Hafer, 
10 S. Gerſte, 18 M. friiher Klee. Zur Anzahlung 
600 Thlr. nöthig. 
Näheres in Elbing bei 


De” 


| 2 E. Truhardt, 
unker⸗Str. No. 14. 
No. 861 Kauft zurück 

die Expedition. 


— 


Verkauf. 


Die Obermühle zu Elbing, eine Wafler 
mühle mit 3 Gängen am Hommelfluß, nebſt com 
fortablem Wohnhaus, einem großen 
raum und Wirthſchaftsgebäuden, Waſchhaus un 
Bleiche einer ſehr beſuchten Bade⸗Anſtalt, 5 Morg. 
culm. Acker⸗, 4 Morg. kulm. Wieſenland, ſteht den 
12. Juni er. zum gerichtlichen Verkauf. [4424] 

* Meilen von Elbing iſt ein To fbruch cir 0 
3 Morgen Pr. beſter Qualität für 2000 Thlr. mit 
einer geringen Anzahlung zu verkaufen. 

. Das Nähere bei Stellmachermeiſter Schröder 
in Elbing, Stallſtraße No. 4. 

[63 i 
empfieblt billigſt Mob. Heinr. Pautzer. 


elbe Lupinen 
Ein ſchöner Newfoundländer iſt zu verkaufen 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. (4432 


— 


Soolbad Colberg. 


, Mr. Behrend's Anftalt.) 

Meine Soolbade⸗Anſtalt wird am 15. Mai er 
öffnet. — Die außerordentliche Kräftigkeit der zu 
ihr in reichlichem Maaße zugeführten Soole, die 
nach Wöhler's Analyſe nicht nur den berübmteſten 
Soolen Deutſchlands an die Seite zu ftellen ill 
ſondern ſie in vielen wichtigen Punkten noch über 
trifft, — die von mir getroffenen beſſern und allem 
Bedürfniſſe entiprechenden Einrichtungen — dit 
Nähe angenehmer, bequemer und feit Kurzem ſeht 


vermehrter Wohnungen, — die hübſchen Spazier 


gänge durch Wald und Gefilde 
Seeküſte, 
ſtärkende 
andern Soolbadeorte ſich findende Möglichkeit einer 
gleichzeitigen oder zur Nachkur anzuordnenden Be 
nugung der Seebäver, erklären den ſehr zablreichen 
Beſuch von Kuryäjten, die im vorigen Sommer von 
ſelbſt oder durch Z weiſung angeſehener Aerzte auß 
der Rähe und Ferne meine Hülfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen haben. 
Die Erfolge die von mir in der ebengenannten 
Saifon bei Öebärmutterleiven, Menſtrualbeſchwerden, 
Bleichſucht, Skrofeln, Nervenleiven zc. in meiner An“ 
ftalt erreicht worden find, habe ich der ärztlichen 
Welt jo eben in einer kleinen Schrift: „Beobach⸗ 
tungen über die Heilwirkung der Colberger 
Soole in ihrer alleinigen Anwendung und 
ihrer Verbindung mit dem Gebrauche des 
Seebades und der Seeluft“ (1861, Colberg 
bei C. A. Howe) vorgelegt. 
Von größter Wichtigkeit iſt der richtige Gebrauch 
der Soole in jedem einzelnen Falle und deſonders 
die Beſtimmung ob und wann das Seebad an 
uwenden ſei. Eine 13jäbrige Erfahrung, deren Re. 
ſultale ich zum Theil in meiner vorjährigen Schrift; 
„Das Sool- und Seebad Colberg“ zc. (1860, bei 
C. A. Howe) veröffentlicht habe, kommt mir — 


n im Wechſel mit der 
— beſonders aber die erquickende und 


ganz beſonders zu Statten. 

Meldungen zur Benutzung des Soolbades 
bitte ich direkt an mich ergehen zu laſſen. [4412] 

Coiberg, den 30. April. 

Br. M. Behrend, 

Communalarzt und Direktor der Soolbade-Anftalt, 

Ein Inſpector — Mekleubürger — der dit 
Drainage gründlich zu leiten verſteht, wünſcht um 
ter beſcheidenen Anſprüchen ein groagement. Atteſle 
und das Nähere hierüber bei B. Stein in Kir 
nigsberg i. P., Unterhaberberg 59. 

Ein 


„Lokal zum Materialwagren⸗Geſchäft auf 
der Rechtſtadt iſt zum October d. J. zu vermiethen. 
0 der Expedition dieſer Zeitung unter 


Einem unverheiratheten Inſpector, einem 


Rechnungsführer und zweien Wirthſchafts 
Eleven werden Vacanzen nachgewieſen durch 
4430 Stein in Königsberg. 
Wer Agenturen für Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zu vergeben hat, beliebe ſich zu melden unter Abr. 
A. G. poste restante Elbing. 
Ein tüchtiger gewandter Commis kann in einem 
aterial⸗Waaren⸗Geſchäft angenehme Stellung er“ 
halten durch den Kaufmann | 
W. Mattheſius, Berlin. 
Commis für's Tuch: und Maunfactur-Ge⸗ 
ſchäft tüchtige Verkäufer — ſowie Lehrlinge 
für's Kürrtolr können ſofort engagirt werden. — 
Das Näbere durch B. Stein, Agent, Königsberg. 


261 8 pP 
Weiß Lokal am Ölivaerthor. 
Donnerſtag, den 9. er. 
Anfang 5 Uhr. Entree 27 Sgr. 
H. Buchholz. 
Ängekommene fremde. 
1 ni befi R 
ittergutsbeſitzer v. Koſſ en. 
Steffens a. Mines Gela 


forzheim. 
Rittergutsbeſ. Baron v. Raes⸗ 


m 
Englisches Haus: 
Gem. a. Lautau u. 
Kaufm. Kahlo a. P 
Walter's Hotel: 
feld a. Lewino u. 
o. Falkenſtein a. Pommern. Landwirth Heyer a. 
Lewino. Cand. theol. Rudolph a. Stettin. Kaufl. 
Eger a. Johannisburg u. Francke a. Berlin. 
Hötel de Thorn: Oberſchulze Claaſſen n. Gem. 
a. Stegnerwerder. Schiffscapit. Torckelieu a. Sta⸗ 
vanger. Fabrikant Trenkmann a. Potsdam. Kaufl. 
Thiel a. Braunsberg u. Stadel a. Stettin. 
nn en Be Tempelbof a. Stettin. 
nti a. Berlin. i im a. 
Fine in. Fabrik. Payeim a 


Deutsches 
Kleeme yer 


Memel, Prev. Heller a. Ucz, 

a. Frarkfurt eimer a. König 

erg, Hauptm. a. D. Peuſer n. Gem. a. Berlin, 
„ Yaajelberg a, Coslin, 


Meteorologiſche Fesbachtungen. 
Obsartuterlam der 4 8 garten an Danzig. 
2 


"= Sante de 

S 5 ber, | Seien Wind und Wetter. 
ß on BB 1a 
6,61 334,16 F7,IN, fill: hell, Horizont wolfig⸗ 
78 [330,97 TWS W. friſch; bewölkt u. trübe. 
12 330,95 75,8 WNW. friſch; gebrochene Luft. 


F e J. Grühn 


2 
2 
2 


— 


Kämmerer a. Lowicz. Gutsbeſ. 


arten, Hof 


Seeluft am Strande und die an keinen 


